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Einleitung. 


Auf  der  rechten  Seite  des  Rheines  tritt  am  Nordrande  des 
Rheinischen  Schiefergebirges  ein  schmaler  Streifen  ober¬ 
devonischer  Gesteine  im  Liegenden  des  Steinkohlengebirges  auf. 
Das  Ostende  dieses  etwa  100  km  langen  Oberdevonzuges  liegt 
in  der  Gegend  von  Brilon;  im  Westen  verschwindet  er  unter 
der  diluvialen  Hauptterrasse  des  Rheines  und  unter  tertiären 
Ablagerungen  der  Niederrheinischen  Bucht. 


Die  Aufgabe  der  vorliegenden  Arbeit  ist  es,  den  west¬ 
lichsten  Teil  dieses  rechtsrheinischen  Oberdevonzuges  —  von 
Ratingen  bis  nach  Linderhausen  bei  Schwelm  —  zu  unter¬ 
suchen.  Zwischen  Linderhausen  und  Gevelsberg  ist  das  Ober¬ 
devon  infolge  großer  tektonischer  Störungen  unterdrückt; 
dadurch  erhält  das  untersuchte  Gebiet  nach  Osten  hin 
seinen  natürlichen  Abschluß.  Der  bei  Gevelsberg  wieder  auf¬ 
tretende  Oberdevonzug  ist  in  seinem  östlichen  Verlauf  durch 

o 


die  Untersuchungen  der  Geologischen  Landesanstalt  bereits 
genau  bekannt  geworden;  die  Blätter  Hagen,  Hohenlimburg  und 
Iserlohn  der  geologischen  Spezialkarte  1 ;  25  000  sind  1911 
erschienen,  das  Blatt  Balve  ist  in  Vorbereitung.  Auf  der 
Sect.  Düsseldorf  der  Dechen  sehen  geologischen  Karte  der 
Rheinprovinz  und  der  Provinz  Westfalen  im  Maßstabe 
1:80  000  erkennt  man  die  große  Verbreitung  des  Oberdevons 
zwischen  Ratingen  und  Linderhausen;  sie  ist  dadurch  zu 
erklären,  daß  die  Achsen  der  im  Oberkarbon  am  Nordrande 
des  rechtsrheinischen  Schiefergebirges  aufgestauten  Falten¬ 
züge  sich  nach  Westen  herausheben. 

Im  Westen  wird  das  Oberdevon  von  jungem  Deckgebirge 
überlagert,  das  nicht  in  den  Bereich  der  Studien  gezogen 
wurde ;  ich  verweise  auf  die  im  Gange  befindlichen  Unter- 
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suchungen  der  Geologischen  Landesanstalt,  sowie  auf  die  Arbeit 
von  Wunstorf  und  F  1  i  e  g  e  1  („Die  Geologie  des  Nieder- 
rheinischen  Tieflandes“).  Hier  sei  nur  folgendes  bemerkt: 

Die  Hauptterrasse  des  Rheines  hat  früher  eine  weit 
größere  Ausdehnung  gehabt  und  einen  beträchtlichen  Teil  der 
Hochfläche  des  nordwestlichen  Bergischen  Landes  bedeckt.  Die 
Ostgrenze  der  Hauptterrasse  mag  ursprünglich  etwa  vom 
Wupperknie  bei  Sonnborn  über  Varresbeck,  Aprath,  Tönis¬ 
heide,  Velbert  nach  Isenbogel  zu  verlaufen  sein.  Die  heutige 
Grenze  der  diluvialen  Hauptterrasse  gegen  das  alte  Gebirge 
hat  v.  Dechen  auf  seiner  geologischen  Karte  eingetragen  ; 
sie  liegt  bedeutend  westlicher  und  ist  sehr  unregelmäßig,  da 
das  Bergische  Land  nach  Osten  allmählich  ansteigt  und  die 
zahlreichen  Gewässer  bereits  große  Teile  der  Terrasse  fort¬ 
geführt  haben.  Im  Osten  der  heutigen  Diluvialgrenze  sind  nur 
noch  geringe  Fetzen  erhalten;  einzelne  Gerolle  auf  den  platten 
Äckern  und  Schotter1)  in  Klüften  des  Massenkalkes  weisen 
auf  die  ursprünglich  weitere  Verbreitung  der  Terrasse  nach 
Osten  hin.  Auch  das  heutige  Landschaftsbild  zeigt  noch  deutlich 
die  Spuren  der  ehemaligen  Terrassenbedeckung;  soweit  sie 
früher  reichte,  haben  wir  eine  flach  gewellte  Hochebene,  in  die 
sich  erst  wenige  größere  Bäche  tiefer  eingeschnitten  haben, 
z.  B.  der  Düssei-  und  der  Angerbach.  Die  Diluvialbedeckung 
haben  die  Gewässer  im  östlichen  Teil  zwar  schon  größtenteils 
wieder  fortgeführt,  den  Untergrund  jedoch  erst  wenig  mo¬ 
dellieren  können,  zumal  das  große  Gebiet  zwischen  Velbert, 
Tönisheide  und  Wülfrath  vorherrschend  aus  den  petrographisch 
sehr  eintönig  zusammengesetzten  „Velberter  Schichten“  besteht. 

Im  Bereich  der  heutigen  Verbreitung  des  Diluviums  tritt 
das  Devon  nur  in  den  Tälern  der  großen  Bäche,  vor  allem  des 
Angerbaches  und  Schwarzbaches  zu  Tage.  Bei  Wüstenhof  und 
am  Bahnhof  Ottenbruch  —  im  nördlichen  Teile  der  Stadt 
Elberfeld  —  sind  Reste  einer  alten  Wupperterrasse  in  200  m 
Meereshöhe,  also  etwa  GO  m  über  dem  heutigen  Wupperspiegel 
erhalten. 

0  In  ihnen  wurden  in  den  großen  Dornaper  Massenkalkbrüchen  früher 
verschiedentlich  Mammuthzähne  gefunden. 
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Unter  dem  Diluvium  kommt  an  vielen  Stellen  das  Tertiär 
zum  Vorschein,  besonders  natürlich  in  der  Niederrheinischen 
Bucht.  In  der  Ratinger  Gegend  überlagert  Septarienton  das 
alte  Gebirge,  und  von  Ratingen  bis  Erkrath  treten  die  bekannten 
fossilreichen  oberoligocänen  Sande  auf.  Das  kontinentale 
Miocän  der  Niederrheinischen  Bucht  muß  eine  weitere  Ver¬ 
breitung  gehabt  haben,  als  bisher  angenommen  wurde;  man 
findet  nicht  selten  Blöcke  von  Braunkohlenquarzit  nach  Norden 
hin  bis  in  die  Nähe  von  Wülfrath,  besonders  häufig  im  Gebiet 
des  Düsseitales  bei  Grüften  und  Schüller.  In  den  Taschen  des 
Massenkalkes  sieht  man  häufig  feine,  meist  rötlich  gefärbte 
Quarzsande,  gelegentlich  auch  Tone  und  Konglomerate;  bereits 
W  a  1  d  s  c  h  m  i  d  t  erwähnt  diese  Sande  aus  den  Dohnen  des 
Massenkalkes1)  bei  Vohwinkel.  Hier  haben  diese  Sande  und 
Tone  eine  etwas  größere  Verbreitung;  in  ihnen  kommt  ein 
kleines  Braunkohlenlager  vor.2) 

Das  Talalluvium  besteht  im  Bergischen  Lande  haupt¬ 
sächlich  aus  Schottern;  erst  im  Gebiet  der  Diluvialbedeckung, 
also  im  Unterlauf  der  Bäche  treten  Lehm  und  bisweilen  auch 
Sande  dazu. 

In  normalen  Profilen  wird  das  Oberdevon  von  Massen¬ 
kalk  unterlagert,  dessen  obere  Horizonte  in  der  vorliegenden 
Arbeit  genauer  besprochen  werden.  Überlagert  wird  das  Ober¬ 
devon  vom  Kohlenkalk,  bezw.  vom  Kulm;  hier  soll  nur  auf 
die  untersten  Schichten  des  Kohlenkalkes  näher  eingegangen 
werden. 

Zum  eingehenderen  Studium  wurde  die  Herzkamper  Mulde 
gewählt.  Das  nördliche  Gebiet  konnte  nur  kurz  behandelt 
werden,  da  sich  herausstellte,  daß  zu  einem  guten  Verständnis 
dieser  tektonisch  sehr  gestörten  Gegend  eine  Spezialkartierung 
erforderlich  ist,  zu  deren  Ausführung  die  Zeit  fehlte.  Nur  das 
palaeontologische  Material  aus  diesem  Gebiete  wurde  eingehend 
berücksichtigt. 

Die  Arbeit  wurde  Ende  des  Jahres  1910  begonnen;  die  Be¬ 
arbeitung  des  palaeontologischen  Materiales  durfte  ich  im  Geo- 


1)  Jahresber.  d.  Naturw.  Ver.  Elberfeld.  1903,  S.  113. 

2)  v.  Dechen,  Erläuterungen  II,  S.  650. 
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logisch-Palaeontologischen  Institut  der  Universität  Marburg 
ausführen.  Herrn  Geheimrat  Professor  Dr.  Kays  er  spreche 
ich  meinen  verbindlichsten  Dank  aus  für  das  dauernde  Inter¬ 
esse,  das  er  der  Arbeit  entgegengebracht  und  für  die  Liebens¬ 
würdigkeit,  mit  der  er  mich  jederzeit  durch  Rat  und  Tat 
unterstützt  hat.  Einen  ständigen  Berater  habe  ich  in  dem 
Assistenten  des  Institutes,  Herrn  Privatdozenten  Dr.  F. 
Herr  mann  gehabt;  ihm  gebührt  mein  herzlichster  Dank. 

Die  akademischen  Ferien  der  Jahre  1911  und  teilweise 
1912  habe  ich  zum  Kartieren  und  Sammeln  benutzt.  Als 
topographische  Unterlage  dienten  die  Meßtischblätter  Hattingen, 
Barmen,  Elberfeld,  Mettmann,  Kettwig  und  Velbert.  Die  Herz- 
kamper  Mulde  wurde  kartiert;  die  Karte  ist  verkleinert  der 
Arbeit  beigegeben.  Die  Unterlage  hierzu  wurde  durch  photo¬ 
graphische  Verkleinerung  der  Meßtischblätter  auf  den  Maß¬ 
stab  1 :  50  000  hergestellt.  In  auswärtige  Oberdevongebiete, 
vor  allem  ins  Sauerland,  nach  Aachen  und  in  die  Ardennen 
wurden  Orientierungsreisen  unternommen. 

Für  die  palaeontologische  Bearbeitung  wurde  mir  in 
liebenswürdiger  Weise  zahlreiches  Material  zur  Verfügung  ge¬ 
stellt.  Hierfür  schulde  ich  großen  Dank  den  Herren:  Julius 
G  ö  r  g  e  s  -  Düsseldorf,  Pfarrer  einer.  Heinersdorff- 
Elberfeld,  Professor  Dr.  Holzapfel  -  Straßburg,  Dr.  B. 
J  a  e  c  k  e  1  -  Elberfeld,  Hauptmann  Richter-  Düsseldorf, 
stud.  geol.  FI.  Sc  h  m  i  d  t  -  Elberfeld,  W.  Scholl-  Elber¬ 
feld  und  Professor  Dr.  Waldschmidt  -  Elberfeld.  Herr 
Professor  Sch  m  i  d  t  ermöglichte  mir  die  Bearbeitung  des 
Materiales  aus  der  Sammlung  des  Gymnasiums  zu  Elberfeld, 
Herr  Dr.  Rudolf  Richter  die  Bearbeitung  des  von  Herrn 
stud.  geol.  Id.  Schmidt  gesammelten  Ostrakodenmateriales 
aus  dem  Senckenber  gischen  Museum  zu  Frankfurt  a.  M. 
Auch  diesen  Herren  bin  ich  zu  Danke  verpflichtet,  ebenso 
Herrn  Professor  Dr.  Frech-  Breslau  für  die  Übersendung  des 
Originales  zu  Phacops  Posidoniae  Gürich. 

Für  gelegentliche  Ratschläge  und  Unterstützung  danke  ich 
besonders  den  Herren:  Privatdozenten  Dr.  K.  Andree- 
Marburg,  Professor  Dr.  Dannenberg-  Aachen,  Professor 
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Dr.  G  ü  r  i  c  h  -  Hamburg,  Professor  Dr.  Holzapfel- 
Straßburg,  cand.  geol.  W.  Kegel-  Marburg,  Oberlehrer 
Dr.  R  u  d.  R  i  c  h  t  e  r  -  Frankfurt  a.  M.,  stud.  geol.  H. 

S  c  h  m  i  d  t  -  Elberfeld,  Privatdozenten  Dr.  A.  Schwantke- 
Marburg,  Dr.  I  v  o  r  T  homas  -  London,  Dr.  med.  T  o  r  1  e  y  - 
Iserlohn,  Professor  Dr.  Waldschmidt  -  Elberfeld,  Be¬ 
zirksgeologen  Dr.  Wunstorf  -  Berlin,  sowie  der  Verwaltung 
der  Rheinisch -Westfälischen  Kalkwerke  in  Dornap.  Herrn 
Professor  Dr.  D  e  n  c  k  m  a  n  n  -  Berlin  spreche  ich  für  das 
Interesse,  das  er  der  Arbeit  durch  zahlreiche  praktische  Rat¬ 
schläge  entgegengebracht  hat,  meinen  ergebenen  Dank  aus. 

Der  größte  Teil  der  Zeichnungen  wurde  von  meinem 
Bruder  Kurt  angefertigt;  ihm  gebührt  mein  herzlichster  Dank 
für  die  liebevolle  Ausführung.  Die  Ostracoden  wurden  unter 
dem  Mikroskop,  z.  T.  mit  Benutzung  eines  Leitz’ sehen  Zeichen- 
okulares,  das  mir  der  Direktor  des  Marburger  Zoologischen  In¬ 
stitutes,  Herr  Geheimrat  Professor  Dr.  Korschelt  in 
liebenswürdiger  Weise  zur  Verfügung  stellte,  von  Frau 
Pauli-  Marburg  gezeichnet.  Auch  ihr  sage  ich  Dank 
für  die  Mühe. 


Geographische  Übersicht. 

Das  Gebiet  des  Oberdevons  zwischen  Ratingen  und  Linder- 
hausen  gehört  dem  nordwestlichen  Teile  des  ,,Bergischen 
Landes“,  dem  sogen.  ,,Niederbergischen“  an.  Im  Westen  bildet 
das  Oberdevon  eine  flachwellige  nach  Westen  geneigte  Hochebene, 
die  allmählich  in  die  Niederrheinische  Bucht  übergeht.  Diese 
ist  erst  in  der  jüngeren  Tertiärzeit  und  im  älteren  Diluvium  ein¬ 
gesunken.  Nach  Süden  und  Osten  steigt  die  Hochfläche  zu 
einer  bergigen  Landschaft  an.  Die  Hochebene  deckt  sich  unge¬ 
fähr  mit  der  ehemaligen  Verbreitung  der  diluvialen  Rhein¬ 
terrasse. 

Die  höchsten  Erhebungen  liegen  im  östlichen  Teil  des 
Südflügels  der  Herzkamper  Mulde  und  nördlich  davon  bei 
Neviges  und  Velbert  bei  etwa  250  m.  Die  tiefsten  Stellen  befinden 
sich  bei  Erkrath  — am  Ostrande  der  Niederrheinischen  Bucht  — 
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bei  100  m  und  bei  Ratingen  bei  70  m.  Das  Gebirge  fällt  nach 
WNW  allmählich  ab. 

Der  östlich  der  Linie  Frankholz  (im  Nordwesten  von 
Elberfeld)  -Vohwinkel  gelegene  Teil  des  Südflügels  der  Herz- 
kamper  Mulde  wird  durch  zahlreiche  Bäche  zur  Wupper  hin 
entwässert.  Hier  liegt  das  Oberdevon  auf  dem  Südabhange 
eines  durch  Quertäler  reich  gegliederten  ONO  streichenden 
Höhenzuges,  dessen  Gipfel  von  den  widerstandsfähigen  Sand¬ 
steinen  des  Flötzleeren  gebildet  werden,  während  der  Massen¬ 
kalk  im  Liegenden  die  Depressionen  ausfüllt.  Der  westliche 
Teil,  das  tektonisch  sehr  gestörte  Innerste  der  Herzkamper 
Mulde  wird  durch  den  Düsselbach  und  seinen  größten  Zufluß, 
den  Mettmannbach  entwässert.  Beide  entspringen  südlich  von 
Wülfrath  und  vereinigen  sich  im  Neandertale.  Bis  zum  Ein¬ 
tritt  in  die  Niederrheinische  Bucht  bei  Erkrath  verlaufen  sie  in 
tiefeingeschnittenen  Tälern.  Die  sich  nördlich  an  die  Herz¬ 
kamper  Mulde  anschließenden  Faltenzüge  bilden  im  Westen 
eine  Hochebene,  die  im  Norden  durch  den  Angerbach  und 
Schwarzbach,  im  Süden  durch  die  rechten  Nebenbäche  der 
Düssei  (Stinderbach  usw.)  zum  Rheine  hin  entwässert  werden; 
Anger-  und  Schwarzbach  entspringen  bei  Wülfrath  und  ver¬ 
laufen  in  ziemlich  tiefen  Tälern.  Der  östliche,  mehr  hügelige  Teil 
dieser  nördlichen  Faltenzüge  wird  durch  den  Deilbach,  Hesper- 
bach  und  Vogelsangbach  zur  Ruhr  hin  entwässert.  Der  Deil¬ 
bach  entspringt  auf  dem  Nordhang  des  Bergrückens,  der  den 
Südflügel  der  Herzkamper  Mulde  bildet,  bei  Dönberg  im 
NNO  von  Elberfeld,  die  beiden  anderen  Bäche  auf  der 
Hochebene  von  Velbert.  Der  Verlauf  der  Gewässer  ist  vor 
allem  bedingt  durch  das  niederländische  Streichen  der  Falten- 
züge,  aber  im  einzelnen  vielfach  durch  die  zahlreichen  Ver¬ 
werfungen  beeinflußt  worden. 

v.  Dechen  hat  im  ersten  Bande  seiner  „Erläuterungen 
zur  geologischen  Karte  der  Rheinprovinz  und  der  Provinz 
Westphalen“  die  orographischen  und  hydrographischen  Ver¬ 
hältnisse  eingehend  behandelt;  ich  kann  daher  auf  sein  Werk 
verweisen. 
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Über  das  Oberdevon  des  Bergischen  Landes  ist  bisher 
wenig  bekannt  geworden.  Am  eingehendsten  hat  sich 
v.  D  e  c  h  e  n  mit  ihm  beschäftigt  und  seine  Erfahrungen  in 
den  „Erläuterungen  zur  geologischen  Karte  der  Rheinprovinz 
und  der  Provinz  Westphalen“,  Bd.  II,  niedergelegt.  In  neuester 
Zeit  haben  einige  Mitglieder  des  Elberf elder  Naturwissen¬ 
schaftlichen  Vereins  kleinere  Arbeiten  in  den  Jahresberichten 
dieses  Vereins  veröffentlicht. 


Es  sei  hier  kurz  der  Entwicklungsgang  in  der  Erkenntnis 
unseres  und  der  benachbarten  Oberdevongebiete  geschildert. 

Die  ältesten  wissenschaftlichen  Angaben  finden  wir  in 
dem  1821 — 26  erschienenen  Sammelwerke  von  Nöggerath. 
Im  ersten  Bande  wird  in  den  „Bemerkungen  über  das  Liegende 
des  Steinkohlengebirges  in  der  Grafschaft  Mark“  an  der  Hand 
zweier  Profile  die  Gesteinsfolge  vom  Lenneschiefer  („Grau- 
wackenschiefer“)  bis  zum  Karbon  besprochen;  es  wurde  bereits 
erkannt,  daß  die  Schichten  in  Mulden  und  Sätteln  mit  O-W- 
Streichen  angeordnet  sind.  In  dem  zweiten  Bande  gibt 
v.  Dechen  („Geognost.  Bemerk,  über  den  nördl.  Abfall  des 
niederrhein.-westph.  Gebirges”)  folgende  Gliederung  vom  Lenne- 
schiefer  bis  zum  flötzfiihrenden  Karbon:  Grauwackenschiefer, 
Übergangskalkstein,  Ton-,  Alaun-,  Kieselschiefer  und  platten- 
lormiger  Kalkstein,  flötzleerer  Sandstein,  Ste  nkohlengebirge. 
Die  Lagerungsverhältnisse  sind  in  den  Grundzügen  bereits 
klar.  Den  Ratinger  Kohlenkalk  stellt  er  dem  „Übergangs¬ 
kalkstein“  gleich  und  rechnet  daher  das  Velberter  Oberdevon 
zu  seiner  ,, Grauwackenschieferformation“.  Oberdevon  und 
Kulm  nördlich  und  östlich  von  Elberfeld  zieht  v.  Dechen 
noch  zusammen,  bemerkt  jedoch,  daß  man  die  oberen  Schichten 
(unser  heutiges  Kulm)  bereits  zum  Steinkohlengebirge  stellen 
könnte. 

1837  erkennt  B  e  y  r  i  c  h  auf  Grund  der  Versteinerungen, 
daß  der  Ratinger  Kalkstein  jünger  ist  als  der  „Übergangskalk¬ 
stein“  v.  Dechens  und  dem  oberen  Kalksystem 
D  u  m  o  n  t  s  entspricht,  der  Elberfelder  „Übergangskalk“ 
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dagegen  dem  Eifler  Kalk  und  dem  unteren  Kalksystem 
D  u  m  o  n  t  s. 

1840  erscheint  die  wichtige  Arbeit  der  beiden  englischen 
Geologen  Murchison  und  Sedgwick.  Ihr  mit  einer 
Übersichtskarte  und  zahlreichen  Profilen  ausgestattetes  Werk 
wurde  1844  von  G.  Leonhard  übersetzt.  Die  Verfasser 
erkannten,  daß  Kohlenkalk  und  Kulm  einander  äquivalent 
sind  und  stellen  beides  zum  Kohlengebirge.  Die  Schiefer  und 
Kalksteine  unter  diesen  Schichten  werden  dem  Devon  zu¬ 
gerechnet,  die  ,,  Grauwackenschiefer“  dagegen  als  sibirisch 
angesprochen.  Die  Schiefer  von  Velbert  werden  gut  charak¬ 
terisiert,  ebenso  der  Massenkalk,  aus  dem  zahlreiche  Ver¬ 
steinerungen  angeführt  werden. 

Wenige  Jahre  nach  dem  englischen  Werk  —  1844  —  er¬ 
schien  ,,Das  Rheinische  Übergangsgebirge“  F.  R  ö  m  e  r  s. 
Römer  erweitert  die  bisher  gewonnenen  Resultate  und  zeigt, 
daß  das  ältere  rheinische  ,, Übergangsgebirge“  älteres,  der 
,, Eifler  Kalk“  jüngeres  Devon  ist;  er  trennt  die  zwischen  dem 
Kohlen-  und  Eifler  Kalk  liegenden  Schichten  von  letzterem 
noch  nicht  ab.  Zu  gleicher  Zeit  gliedert  Fuhlrott  die  Schichten 
zwischen  dem  Eifelkalk  und  den  Kiesel-  und  Alaunschiefern 
(Kulm)  bereits  in  zwei  Teile:  Flinz  (,,Cytherinenschiefer ?“) 
und  Knoten-  oder  Nierenkalk  („Kramenzel“). 


1850  veröffentlicht  v.  Dechen  eine  Arbeit,  die  seine 
früheren  im  ,,Nöggerath“  erschienenen  Mitteilungen  bedeutend 
erweitert.  Er  gibt  folgende  Gliederung  vom  Lenneschiefer  bis 
zum  Kulm: 

1.  Grauwacke  und  Grauwackenschiefer  Devon 

2.  Hauptkalksteinlager  von  Elberfeld 


Unteres 

Schiefer- 

System 


3.  Schiefer 

4.  Nierenkalk  und  Schiefer 

5.  Sandstein  und  Schiefer 

1.  Kieselschiefer  mit  Kalklagen 

2.  Grauer  Kalkstein  in  dünnen  Platten 

3.  Jaspis  und  Hornstein 

4.  Plattenförmiger  Kalk 

5.  Alaunschiefer 


Oberes 
Grauwacken- 
System. 

Unteres 
Kohlengebirge, 
dem  Kohlenkalk 
entsprechend. 
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Das  Oberdevon,  sein  „Unteres  Schiefersystem“  wird  also 
bereits  in  drei  Abteilungen  gegliedert.  Auch  v.  Dechen 
erklärt  hier  Kohlenkalk  und  Kulm  für  äquivalent.  Die  petro- 
graphischen  und  palaeontologischen  Unterschiede  zwischen 
Kohlen-  und  ,,Elberfelder“-Kalk  werden  eingehend  erläutert. 

Als  Begründer  der  Dreiteilung  des  rheinischen  Devons  sind 


die  Brüder  Sandberger  und  v.  Dechen  anzusehen. 
In  ihrer  großen  Monographie  (1850 — 56)  stellen  die  Brüder 
Sandberger  folgende  Gliederung  auf : 


Spiriferensandstein 
Orthocerasschiefer 
Stringocephalenkalk 
Cypridinenschiefer 
Posidonienschiefer 
v.  Dechen  gliedert  1855  am  Nordrande  des  Schiefer¬ 
gebirges  das  Mitteldevon  in  „Lenneschiefer“  und  „Elberfelder 
Kalkstein“,  das  Oberdevon  („Cypridinenschiefer“)  in  „Flinz“ 
und  „Kramenzel“.  Den  „Kramenzel“-  oder  „Nierenkalk“- 
Horizont  teilt  er  in  eine  untere,  vorwiegend  aus  Sandsteinen 
und  eine  obere,  vorwiegend  aus  Schiefern  mit  Kalknieren  zu¬ 
sammengesetzte  Schichtenfolge.  Diese  Gliederung  hat  v.  De¬ 
chen  auch  auf  seiner  1858  erschienenen  „geologischen  Karte 
der  Bheinprovinz  und  der  Provinz  Westphalen“  im  Maßstabe 
1 :  80  000  durchgeführt. 

Mit  den  bisher  genannten  Arbeiten  war  die  Erforschung  des 
gesamten  rheinischen  Devons  zu  einem  gewissen  Abschluß  ge¬ 
kommen.  Eine  neue  Periode  beginnt  mit  den  1870  einsetzenden 


Unteres  Devon 

Mittleres  Devon 
Oberes  Devon 
Culm. 


Arbeiten  E.  K  a  y  s  e  r  s.  Durch  eingehende,  vergleichend 
stratigraphisch  und  paläon  tologisch  durchgeführte  Unter¬ 
suchungen  gelangte  E.  K  a  y  s  e  r  zu  einer  exakten  Spezial¬ 
gliederung  des  rheinischen  Devons. 


1870  gliedert  Kayser  das  Oberdevon  bei  Aachen  nach 
palaeontologisch-petrographischen  Gesichtspunkten  in  sieben 
Schichtenfolgen  und  vergleicht  sie  mit  den  oberdevonischen 
Schichten  am  Nordrande  der  Mulde  von  Condroz  in  Belgien. 
1871  führt  er  ebenso  für  das  Eifler  Oberdevon  die  Gliederung 
in  Cuboidessehichten  und  Goniatitenschiefer  durch.  Die  1873 
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erschienene  Arbeit  K  a  y  s  e  r  s  über  die  Fauna  des  Nieren¬ 
kalkes  vom  Enkeberge  und  der  Schiefer  von  Nehden  ist  auch 
für  die  Erkenntnis  unseres  Oberdevons  von  großer  Wichtigkeit. 


Während  v.  Dechen  die  „Nehdener  Schiefer“  zu  seinem 
„Flinz“  stellte  und  sie  mit  den  Goniatitenschiefern  von  Büdes¬ 
heim  parallelisierte,  zeigt  Kayser  auf  Grund  paläontologischer 
Beweise,  daß  sie  an  der  Basis  des  „Kramenzels“,  der  Clymenien- 
schichten,  liegen  und  vom  ,,Enkeberger  Kalk“  überlagert  werden 
müssen.  Weiter  bespricht  Kayser  den  Unterschied  zwischen 
der  rechts-  und  linksrheinischen  Ausbildung  des  Oberdevons. 
Er  gliedert  das  Oberdevon  am  Nordrande  des  Schiefergebirges 
—  vor  allem  auf  Grund  der  Cephalopoden  —  folgendermaßen: 

Clymenienstufe  (Kramenzel  s.  str.) 

Cypridinenhorizont  (ohne  Clymenien, 

Nehdener  Schiefer) 

Schiefrig  kalkiges,  goniatitenreiches 
Niveau  (Büdesheim) 

Mergeliges  brachiopodenreiches 
Niveau  (Cuboides  Schichten) 

1881  werden  von  Kayser  Fossilien  aus  den  Schiefern  unter 
dem  Kohlenkalk  bei  Velbert  und  aus  dem  Kulm  von  Aprath 
beschrieben.  Er  betont,  daß  die  Fauna  der  Schiefer  im  Liegen¬ 
den  des  Velberter  Kohlenkalkes  neben  vorwiegend  devonischen 


Münsteri-  Stufe  = 
Oberes  Ob  erde  von. 

Intumescens-  Stufe 
=  Flinz  = 
Unteres  Oberdevon. 


bereits  karbonische  Typen  enthält.  Die  eigentümliche  Ent¬ 
wicklung  des  Oberdevons  im  Gebiet  von  Velbert-Neviges  wird 
erörtert  und  bereits  auf  das  Fehlen  des  „Flinzes“  in  dieser 
Gegend  aufmerksam  gemacht. 

Auf  das  wichtige,  1884  erschienene  Werk  v.  Dechens, 
„Erläuterungen  zur  geologischen  Karte  der  Bheinprovinz  und 
der  Provinz  Westphalen“,  II.  Bd.,  wird  im  folgenden  häufig 
hingewiesen  werden.  Es  bringt  zahlreiche  Profile  und  Messungen, 
Versteinerungslisten  usw.  Die  einzelnen  Schichten  werden  ein¬ 
gehend  besprochen  auf  Grund  der  Kayser  ’ sehen  Glie¬ 
derungen  ;  vor  allem  wird  die  Verbreitung  ausführlich  behandelt; 
auch  finden  sich  zahlreiche  Angaben  über  die  Tektonik. 

Eine  dritte,  neueste  Periode  in  der  Entwicklung  der  Er¬ 
kenntnis  des  Oberdevons  setzt  im  Anfang  der  90er  Jahre  des 
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vorigen  Jahrhunderts  mit  dem  Beginn  der  Spezialkartierung 
des  Kellerwaldes  und  später  des  Sauerlandes  durch  die  Preußische 
Geologische  Landesanstalt  ein.  Es  ist  das  Verdienst  A.  Den  ek¬ 
rü  a  n  n  s  ,  das  Oberdevon  des  Sauerlandes  in  eine  große  Zahl 
weithin  verfolgbarer  Horizonte  gegliedert  zu  haben.  Seine 
Gliederung  läßt  sich  auch  in  dem  östlichen  Teil  unseres  Ge¬ 
bietes  teilweise  noch  durchführen. 

Ein  für  die  Paläontologie  und  Stratigraphie  des  Massen¬ 
kalkes  äußerst  wichtiges  Werk  ist  von  E.  Holzapfel  1895 
(,,Das  obere  Mitteldevon  etc.“)  veröffentlicht  worden.  Seine  An¬ 
gaben  über  den  Stringocephalenkalk  unserer  Gegend  fußen  auf 
der  bereits  1888  erschienenen  Arbeit  von  E.  Waldschmidt  : 
„Über  die  mitteldevonischen  Schichten  des  Wuppertales“. 

1902  wurden  von  F.  Drevermann  aus  paläonto- 
logischen  Gründen  die  Schiefer  mit  Kalkbänken  unter  dem 
eigentlichen  Kohlen-,, Kalk“  bei  Ratingen  und  Velbert,  die  bis 
dahin  zum  Oberdevon  gerechnet  worden  waren,  ins  Unter¬ 
karbon  gestellt  und  der  Etroeungt-Stufe  Belgiens  zugerechnet. 
Kohlenkalk  und  Kulm  am  Nordrande  des  Bergischen  Landes 
wurden  1910  von  E.  Zimmerman  n  bearbeitet;  auf  seine, 
wie  auf  die  Arbeit  von  Drevermann  wird  noch  ein¬ 
gegangen  werden. 

1909  erschienen  im  Jahresbericht  des  naturwissenschaft¬ 
lichen  Vereins  zu  Elberfeld  einige  Arbeiten  von  E.  Wald¬ 
schmidt,  H.  Schmidt  und  B.  J  a  e  c  k  e  1  über  unser 
Oberdevon;  sie  zeugen  von  dem  Interesse,  das  neuerdings  der 
Geologie  des  Bergischen  Landes  entgegengebracht  wird.  Im  ein¬ 
zelnen  werden  auch  diese  Arbeiten  noch  zu  besprechen  sein. 

Für  die  tektonischen  Verhältnisse  sind  außer  den  Ar¬ 
beiten  von  D  e  n  c  k  m  a  n  n  und  Fuchs  die  neuen  Unter¬ 
suchungen  von  P.  K  r  u  s  c  h  im  westfälischen  Steinkohlen¬ 
gebiet  von  großer  Bedeutung. 

Im  folgenden  ist  die  Literatur  zusammengestellt,  soweit  sie 
für  den  nichtpalaeontologischen  Teil  der  Arbeit  benutzt 

worden  ist. 
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Abkürzungen : 

Z.  D.  G.  G.  =  Zeitschrift  der  Deutschen  Geologischen  Gesellschaft. 

N.  J.  Min.  =  Neues  Jahrbuch  für  Mineralogie,  Geologie  und  Palaeontologie. 
Bbd.  =  Beilageband. 

J.  L.  A.  =  Jahrbuch  der  Kgl.  Preuß.  Geolog.  Landesanstalt.  Abh.  =  Ab¬ 
handlungen. 

Verh.  Nat.  Ver.  Rh.  u.  W.  =  Verhandlungen  des  Naturhistor.  Vereins  für  Rhein¬ 
land  und  Westfalen. 

Jahresber.  Nat.  Ver.  Elb.  —  Jahresberichte  des  Naturwissenschaft!  Vereins  in 
Elberfeld. 

1791.  N  o  s  e  :  Orograph.  Briefe  über  das  Sauerländische 
Gebirge  in  Westphalen. 

1821 — 26.  Nöggerath:  Das  Gebirge  in  Rheinland  und 
Westphalen. 

1837.  Beyrich:  Beitr.  zur  Kenntn.  der  Versteinerungen 
des  Rhein.  Übergangsgebirges. 

1840.  Murchison  und  Sedgwick:  On  the  Distri¬ 
bution  and  Classification  of  the  Older  or  Palaeozoic 
Deposits  of  the  North  of  Germany  and  Belgium.  Mit 
Anhang  (1841) :  A  r  c  h  i  a  c  and  de  Yerneuil: 
On  the  Fossils  of  the  Older  Deposits  in  the  Rhenish 
Provinces. 

1843.  F.  A.  Roemer:  Die  Versteinerungen  des  Harzgebirges. 
1843 — 44.  F  u  h  1  r  o  1 1:  Über  den  geognost.  und  palaeontolog. 

Charakter  der  Umgegend  von  Elberfeld.  Jahresber. 
Nat.  Ver.  Elb.  u.  Bannen. 

1844.  F.  Roemer:  Das  Rheinische  Übergangsgebirge. 

1845.  Murchison,  de  V  e  r  n  e  u  i  1 ,  Keyserling: 
Geologie  de  la  Russie  d’Europe  et  des  Montagnes  de 
rOural. 

1846.  Keyserling:  Wissenschaftl.  Beobachtungen  auf 
einer  Reise  ins  Petschoraland. 

1847.  F.  Sandberger:  Übersicht  der  geol.  Verh.  des 
Herzogtums  Nassau.  Jahresb.  d.  Ver.  für  Naturkunde 
in  Nassau,  Wiesbaden. 

1848.  R  e  i  n  h.  Richter:  Beitrag  zur  F^alaeontologie  des 
Thüringer  Waldes,  I. 
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1850.  v.  Dechen:  Über  die  Schichten  im  Liegenden  des 
Steinkohlenbeckens  an  der  Ruhr.  Verh.  Nat.  Ver.  Rh. 

u.  W. 

1850 — 56.  G.  und  F.  Sandberger:  Die  Versteinerungen 
des  Rheinischen  Schichtensystems  in  Nassau. 

1850 — 66.  F.  A.  Roemer:  Reiträge  z.  Kenntnis  des  nord- 
westl.  Harzgebirges.  Palaeontographica  III,  V,  IX, 
und  XIII. 

1852.  Grandjean:  Beitrag  zur  Kenntnis  des  Rhein.  Gebirgs- 
systems  in  Nassau  (Cvpridinenschiefer).  N.  J.  Min., 
Seite  267. 

1852.  F.  Sandberger:  Cypridinenschiefer  in  Deutschland 
und  England.  N.  J.  Min.,  S.  224. 

1853.  Förstemann:  Über  Verwitterung  des  Kiesel¬ 
schiefers  (Üllendahl  bei  Elberfeld).  Jahresb.  Nat.  Ver. 
Elb.  u.  Barmen.  Heft  II.,  S.  49. 

1853.  Steininger:  Geognost.  Beschreibung  der  Eifel. 

1855.  v.  Dechen:  Geognost.  Übersicht  des  Regierungs- 
Bezirks  Arnsberg.  Verb.  Nat.  Ver.  Rh.  u.  W.,  S.  117. 

1855.  F.  Roemer:  Das  ältere  Gebirge  i.  d.  Gegend  von 
Aachen.  Z.  D.  G.  G.,  S.  377. 

1856:  R  e  i  n  h.  Richter  und  Unger:  Beitrag  zur 
Paläontologie  d.  Thüringer  Waldes,  II. 

1858.  v.  Dechen:  Geolog.  Karte  der  Rheinprov.  und  der 
Provinz  Westphalen,  1 :  80  000. 

1860.  G  o  s  s  e  1  e  t:  Memoire  sur  les  terrains  primaires  de  la 
Belgique. 

1 860.  Stein:  Geognost.  Beschreibung  d.  Umgegend  von  Brilon. 
Z.  D.  G.  G.,  S.  208. 

1863.  E.  Dupont:  Sur  le  calcaire  carbonifere  de  la  Belgique. 

1864.  v.  Dechen:  Orograph.- geognost.  Übersicht  des  Re¬ 
gierungs-Bezirks  Düsseldorf.  Aus:  Statistik  des  Reg.- 
Bezirks  Düsseldorf  von  Mülmann  u.  Reinick. 

1866.  W.  Danies:  Über  die  in  d.  Umgeb.  Freiburgs  in 
Niederschlesien  auftretenden  devon.  Ablagerungen.  Z.  1). 
G.  G.,  S.  469. 
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1866.  v.  Dechen:  Orograph.-geognost.  Übersicht  d.  Reg.- 
Bez.  Aachen.  Aus:  Mülmann,  Statistik  des  Reg.-Bez. 
Aachen. 

1866.  v.  Dechen:  Geolog.  Übersichtskarte  d.  Rheinprovinz 
u.  d.  Prov.  Westphalen.  Verh.  Nat.  Verh.  Rh.  u.  W.,  S.  171. 
1866.  Wenj  ukof  f:  Die  Fauna  des  devon.  Systems  im 
nordwestl.  und  central.  Rußland. 

1869.  Fuhlrott:  Die  Höhlen  und  Grotten  in  Rheinland- 
Westphalen. 

1870.  v.  Dechen:  Erläuterungen  zur  geolog.  Karte  der 
Rheinprovinz  und  der  Provinz  Westphalen.  Bd.  I: 
Orograph.  u.  Hydrograph.  Übersicht. 

1870.  E.  K  a  v  s  e  r  :  Studien  a.  d.  Gebiet  des  Rhein.  Devon.  I. 
Das  Devon  der  Gegend  von  Aachen.  Z.D.  G.  G.,  S.  841. 

1870.  F.  Roemer  :  Geologie  von  Oberschlesien. 

1871.  E.  K  a  v  s  e  r:  Studien  a.  d.  Gebiet  des  Rhein.  Devon.  II. 
Die  devon.  Bildungen  der  Eifel.  Z.  D.  G.  G.,  S.  289. 

1872.  v.  Dechen:  Geolog,  u.  mineralog.  Literatur  der 

Rheinprovinz  u.  d.  Provinz  Westphalen.  Verh.  Nat.  Ver. 
Rh.  u.  W. 

1872.  E.  Kays  er:  Studien  aus  dem  Gebiet  des  Rhein. 

Devon  III.  Die  Fauna  d.  Roteisensteins  von  Brilon  in 
Westphalen.  Z.  D.  G.  G.,  S.  653. 

1873.  E.  Kays  er:  Studien  aus  dem  Gebiet  des  Rhein. 

Devon  IV.  Über  die  Fauna  d.  Nierenkalkes  vom  Enke- 
berge  u.  der  Schiefer  von  Nehden  bei  Brilon,  und  über 
die  Gliederung  des  Oberdevon  im  Rhein.  Schiefer¬ 

gebirge.  Z.  D.  G.  G.,  S.  602. 

1877.  Gosselet:  Le  calcaire  devonien  super,  dans  le  N.-E. 
de  rarrondissement  d’Avesnes.  Ann.  Soc.  geol.  du  Nord. 
S.  238. 

1878.  Buff:  Die  geogn.  Verhältnisse  des  Osterholzes  zwischen 
Gruiten  und  Lüntenbeck  bei  Elberfeld.  Verh.  Nat.  Ver. 
Rh.  u.  W.  Corr.  Bl.,  S.  66. 

1879.  G  ü  m  b  e  1  :  Geognost.  Beschreibung  des  Fichtelgebirges. 

1880.  Dewalque:  Prodrome  d’une  description  geologique 
de  la  Belgique. 
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1880.  G  o  s  s  e  1  e  t:  Esquisse  geologique  du  norcl  de  Ia  France. 

1880.  M  o  u  r  1  o  n  :  Geologie  de  la  Belgique. 

1881.  E.  Kays  er:  Beitr.  z.  Kenntnis  von  Oberdevon  u.  Culm 
am  Nordrande  des  rliein.  Schiefergebirges.  J.L.A.,  S.  50. 

1882.  C.  Barrois:  Recherches  sur  les  Terrains  anciens  des 
Asturies  et  de  la  Galice. 

1882.  E.  Holzapfel:  Die  Goniatitenkalke  von  Adorf  in 
Waldeck.  Palaeontographica,  Bd.  28. 

1883.  v.  Dechen  :  Geolog.  Übersichtskarte  d.  Rheinprovinz 
u.  d.  Prov.  Westphalen.  II.  Aufl. 

1884.  I.  M.  Clarke:  Die  Fauna  des  Iberger  Kalkes.  N.  J. 
Min.,  Bbd.  III,  S.  316. 

1884.  v.  Dechen  :  Erläuterungen  zur  geolog.  Karte  der 
Rheinprov.  u.  d.  Prov.  Westphalen.  Bd.  II:  Die  geolog. 
u.  palaeontolog.  Verhältnisse. 

1885.  F.  Frech:  Die  Korallenfauna  des  Oberdevons  in 
Deutschland.  Z.D.  G.  G.,  S.  21.  Nachtrag  dazu  S.  946. 

1885.  E.  Waldschmidt:  Über  die  devon.  Schichten  der 
Gegend  von  Wildungen.  Z.  D.  G.  G.,  S.  906. 

1886.  F.  Frech:  Die  Cyathophylliden  und  Zaphrentiden  des 
Deutschen  Mitteldevon,  eingeleitet  durch  den  Versuch 
einer  Gliederung  desselben.  Palaeontol.  Abhandl.  v. 
Dames  u.  Kayser,  III,  S.  117. 

1887.  v.  Dechen  und  Ra  uff:  Geolog,  u.  mineralog. 
Literatur  der  Rheinprovinz  und  der  Provinz  Westphalen. 
Verli.  Nat.  Ver.  Rh.  u.  W. 

1887.  F.  F  r  e  c  h  :  Die  palaezoischen  Bildungen  v.  Cabrieres. 
Z.  D.  G.  G.,  S.  360. 

1887.  F.  Frech:  Über  das  Devon  d.  Ostalpen.  Z.  D.  G.  G., 
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1887.  F.  Frech:  Geologie  d.  Umgegend  v.  Haiger  bei  Dillen- 
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1887.  G  o  s  s  e  1  e  t:  L’Ardenne. 

1887 — 92.  Lepsius:  Geologie  von  Deutschland.  I:  Das 
westliche  und  südliche  Deutschland. 

1888.  E.  Waldschmidt:  Die  mitteldevon.  Schichten  des 
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Journ.  of  the  geolog.  Society.  No.  183,  S.  487. 
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Str at  igr  aphischer  T eil. 

I.  Die  kalkige  Entwicklung  des  obersten  Mitteldevons  und  des 
untersten  Oberdevons.  (Der  Massenkalk). 

Der  „Rheinisch-Westfälische  Kalkzug“  stellt  ein  mehr 
oder  weniger  zusammenhängendes,  durch  zahlreiche  Quer¬ 
verwerfungen  zerstückeltes,  durch  streichende  Störungen  häufig 
verschmälertes  Band  von  Massenkalk  dar  und  ist  zwischen 
oberdevonischen  Schiefern  und  dem  „Lenneschiefer“  einge¬ 
schaltet.  Den  Verlauf  des  Kalkzuges  hat  H.  v.  Dechen 
bereits  in  den  Grundzügen  festgelegt1)  und  auf  seiner  Karte 
dargestellt. 

Im  Bereich  des  Deckgebirges  tritt  der  Massenkalk  — ebenso 
wie  die  anderen  Schichten  des  alten  Gebirges  —  nur  in  den 
größeren  Tälern  zutage,  im  Angerbachtal  und  dessen  Zufluß, 
dem  Hornberger  Tälchen,  im  Schwarzbach-,  Düssei-,  und 
Mettmannbachtal.  Das  westlichste  Vorkommen  von  Massen¬ 
kalk  liegt  bei  Voismühle  am  Schwarzbach  unweit  Ratingen.  Es 
gehört  ebenso  wie  der  im  Anger-  und  Hornberger  Tal  auf¬ 
geschlossene  Massenkalk  dem  Nordflügel  des  Velberter  oder 
Stockumer  Sattels  an.  Weiter  östlich  tritt  er  in  der  Umgegend 
von  Wülfrath  in  zwei  großen  Partieen  auf,  einer  nördlichen, 
die  den  „Rodenhauser  Sattel“  zwischen  der  „Blankensteiner“ 
und  „Blankenburger“  Spezialmulde  der  „Wittener“  Hauptmulde 
bildet,  und  einer  südlichen,  die  dem  „Wülfrather  Sattel“  an¬ 
gehört.  Der  Wülfrather  Sattel  trennt  die  Blankenburger  Mulde 
von  der  südlichsten  Spezialmulde  der  Wittener  Hauptmulde, 
der  Herzkamper  Mulde.  Auf  dem  Nordflügel  dieser  Spezial¬ 
mulde  —  also  dem  Südflügel  des  Wülfrather  Sattels  —  ist  der 
Massenkalk  nur  an  wenigen  Stellen  im  SW  von  Wülfrath 
entblößt.  In  größerer  Mächtigkeit  ist  er  im  Neandertal,  nördlich 
von  Hochdahl,  aufgeschlossen  und  bildet  hier  einen  kleinen 
Horst  zwischen  Schiefern  und  Plattenkalken  des  unteren 
Oberdevons. 


b  Erläuterungen  zur  geolog.  Karte.  Bd.  II.  S.  165. 


26 


Auf  dem  Südflügel  der  Herzkamper  Mulde  bildet  der 
Massenkalk  einen  nur  an  wenigen  Stellen  unterbrochenen  Zug 
von  Braken  an  der  Düssei  bis  nach  Linderhausen  bei  Schwelm; 
hier  wird  er  an  großen  Störungen  zusammen  mit  dem  Oberdevon 
und  Kulm  unterdrückt  und  tritt  erst  weiter  östlich  im 
Ennepetal  bei  Gevelsberg  wieder  auf.  Im  westlichen  Teile  dieses 
Südflügels,  zwischen  Braken  und  Schliepershäuschen  (nord¬ 
westlich  vom  Bahnhof  Varresbeck)  tritt  der  Massenkalk  in  zwei 
Zügen  auf,  die  durch  den  aus  Flinzschiefern  bestehenden  Oster¬ 
holzgraben  getrennt  werden.  Von  Schliepershäuschen  bis  nach 
Jesinghausen,  westlich  von  Schwelm,  verläuft  der  Kalk  dann  als 
schmales  Band  zwischen  Schiefern  des  unteren  Oberdevons  und 
dem  Lenneschiefer.  Nur  der  Nützenberghorst  unterbricht  ihn 
auf  eine  kurze  Strecke.  Bei  Jesinghausen  gabelt  sich  der  Kalk¬ 
zug,  um  einen  Lenneschieferhorst  zu  umschließen;  der  nördliche 
Teil  erfährt  —  wie  bereits  erwähnt  —  bei  Linderhausen  sein 
plötzliches  Ende,  der  südliche  gleich  östlich  vom  Schwelmer 
Brunnen.  Auf  die  allgemeinen  Eigenschaften  des  Massenkalkes 
brauche  ich  hier  nicht  einzugehen,  sie  sind  schon  verschiedent¬ 
lich  beschrieben  und  ganz  dieselben,  wie  sie  der  Massenkalk  des 
Sauerlandes  und  anderer  Gegenden  zeigt.1)  Die  Mächtigkeit 
unseres  Massenkalkes  läßt  sich  kaum  zuverlässig  bestimmen,  da 
keine  ungestörten  Profile  vorhanden  sind;  jedenfalls  ist  sie 
größer,  als  im  Sauerlande;  dort  schätzt  sie  A.  Fuchs  auf 
660  m2). 

Bei  Dornap  ist  der  Massenkalk  an  der  Oberfläche  in  einem 
fast  900  m  breiten  Band  entwickelt  und  hat  im  Mittel  ein 
Einfallen  nach  Norden  von  etwa  35°.  Daraus  läßt  sich  eine 
Mächtigkeit  von  700  m  berechnen.  Aber  sowohl  im  Hangenden 


9  H.  v.  Dechen,  Erläuterungen  II,  S.  171. 

Waldschmidt,  Die  Mitteldevon.  Schichten.  S.  24. 
Waldschmidt,  Dolinen  im  Mitteldevon.  Kalk. 

Denckmann,  Über  eine  Exkurs,  in  d.  Devon-  u.  Culmgebiet  von 
Letmathe.  S.  31. 

Fuchs,  Erläuterungen  zu  den  Blättern  Hagen  (S.  16),  Hohenlimburg 
(S.  35),  Iserlohn  (S.  27). 

2)  Erläuterungen  zu  den  Blättern  Hagen,  Hohenlimburg  und  Jserlohn. 
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wie  im  Liegenden  ist  der  Massenkalk  durch  streichende 
Verwerfungen  abgeschnitten,  sodaß  seine  Gesamtmächtigkeit 
noch  größer  anzunehmen  ist.  In  unserem  Gebiet  ist,  wie 
nachher  gezeigt  wird,  der  mitteldevonische  Flinz  und  Tenta- 
culitenschiefer  des  Sauerlandes  ebenfalls  in  der  Facies  des 
Massenkalkes  entwickelt;  stellenweise  ist  noch  ein  Teil  des 
unteren  Oberdevons  als  solcher  ausgebildet.  Die  Mächtigkeit 
des  initteldevonischen  Flinzes  beträgt  nach  A.  Fuchs  etwa 
60  m,  die  der  Tentaculitensehiefer  etwa  48  m.  Diesen  Maßen 
entsprechend  vergrößert  sich  die  Mächtigkeit  unseres  Massen¬ 
kalkes,  wobei  wir  bei  gleicher  Dauer  der  Sedimentation  jeden¬ 
falls  größere  Werte  zu  veranschlagen  haben.  Für  den  Iberger 
Kalk  ist  eine  Mächtigkeit  von  etwa  100  m  einzusetzen,  so  daß 
im  Elberfelder  Gebiet  der  gesamte  Massenkalk  annähernd 
1000  m  mächtig  sein  dürfte. 

Der  Massenkalk  des  Bergischen  Landes  läßt  sich  in  drei 
Abteilungen  gliedern: 

3.  Iberger  Kalk, 

2.  Dorper  Kalk, 

1 .  Oberer  Stringocephalenkalk. 

Der  bei  weitem  größte  Teil  des  Massenkalkes  ist  dem  oberen 
Stringocephalenkalk  (oberer  Givetstufe)  zuzurechnen.  Wäh¬ 
rend  im  Sauerlande  die  obersten  Horizonte  der  Stringo- 
cephalen-Schichten  bereits  schiefrig  entwickelt  sind,  setzt  in 
unserem  Gebiet  die  schiefrige  Facies  erst  mit  dem  unteren  Ober¬ 
devon  ein;  an  mehreren  Stellen  dauerte  die  Massenkalkbildung 
sogar  noch  ins  untere  Oberdevon  fort. 

Das  östlichste  Vorkommen  von  oberdevonischem  Massen¬ 
kalk,  von  ,,  Iberger  Kalk“  liegt  an  der  Beek,  im  Nordwesten  von 
Elberfeld.  Der  sich  östlich  an  dieses  Vorkommen  anschließende 
Massenkalkzug  ist  im  Hangenden  an  streichenden  Verwerfungen, 
den  Fortsetzungen  der  bekannten  Ennepestörungen,  abge¬ 
schnitten.  Seine  obersten  Schichten  sind  ebenso  wie  ein  mehr 
oder  weniger  beträchtlicher  Teil  der  altoberdevonischen  Schiefer 
an  ihnen  unterdrückt.  Gerade  in  diesem  Gebiet  findet  aber  der 

v 

Übergang  der  ,, sauerländischen“  Facies  des  obersten  Mittel¬ 
devons  in  die  ,,westbergische“  Entwicklung  statt. 
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Der  westlich  von  Elberfeld  gelegene  Teil  des  Massenkalkes 
zeigt  ähnliche  Verhältnisse  wie  der  von  Aachen  und  Belgien; 
wie  weit  diese  Entwicklung  nach  Osten  gereicht  hat  und  wo 
die  „sauerländische“  einsetzt,  läßt  sich  nicht  feststellen.  Bei 
Haspe  (Blatt  Hagen)  ist  jedenfalls  bereits  „Flinz  des  oberen 
Mitteldevons“  vorhanden. 

In  der  folgenden  Tabelle  ist  ein  schematischer  Vergleich 
unseres  Massenkalkes  mit  der  En  twicklung  bei  Letmathe- Iserlohn 
und  bei  Aachen  versucht  worden. 


Aachen 

(nach  E.  Holzapfel) 

Herzkamper  Mulde 

westlich  Elberfeld 

Letmathe-Iserlohn 

(nach  A.  Denckmann) 

Frasnekalk 

J  Flinzschiefer 

Flinz  des  unteren  Ober¬ 
devons 

Iberger  Kalk 

Flinzschiefer  a.  d.  Basis  d.  Iberger  Kalkes 

Grenzschiefer 

Dorper  Kalk 

Prolecanitenschiefer 

Givetkalk 

< 

Oberer  Horizont 
(Vorwiegend  helle  Actino- 
stromakalke  mit  Villmarer 
Fauna) 

O  ______ 

§  Mittlerer  Horizont 

m  (Vorwiegend  dunkler  Am- 

2  phiporakalk) 

(g* 

o 

o 

<2  Unterer  Horizont 

(Helle  oder  dunkle  Stroma- 
§  toporidenkalke  und  mer- 

^  gelige,  meist  dünnbankige 

Kalksteine  mit  vielen 
Korallen:  Cya thop hylloides 
rhenanum ,  Gyath  ophyll  um 
ceratites ,  dianthus ,  caes- 
pitosum  usw.) 

Tentaculitenschiefer  des 
oberen  Mitteldevons 

Flinz  des  oberen  Mittel¬ 
devons 

Brachiopodenkalk 

Massenkalk 

Quadrigeminum- 

Schichten 

Obere  Honseler  Schichten 

Obere  Honseler  Schichten 
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1.  Der  obere  Stringocephalenkalk. 

Hierher  gehört  zunächst  der  gesamte  Massenkalk,  den  wir 
östlich  der  Beek  (im  Nordwesten  von  Elberfeld)  antreffen. 
W  a  1  d  s  c  h  in  i  d  t  hat  ihn  eingehend  behandelt,  ich  kann 
auf  seine  Arbeit  verweisen.1)  Auf  seiner  Karte  zeichnet 
Waldschmidt  eine  normale  Überlagerung  des  Massenkalkes 
durch  das  Oberdevon  und  bemerkt  das  auch  im  Text  (1.  c. 
S.  32).  Die  Spezialkartierung  hat  jedoch  ergeben,  daß  die  großen 
streichenden  Verwerfungen  des  Ennepetales  auch  auf  unser  Gebiet 
fortsetzen;  eine  von  diesen  schneidet  den  Massenkalkzug  gegen 
die  oberdevonischen  Schiefer  ab.  Die  ,,Flinzschiefer“  des 
unteren  Oberdevons  sind  in  dieser  Gegend  mehr  oder  weniger 
vollständig  unterdrückt  und  auch  vom  Mitteldevon  fehlen  die 
obersten  Horizonte.  An  einigen  Stellen  ist  der  Kontakt  von 
oberdevonischen  Schiefern  und  Massenkalk  aufgeschlossen.  In 
der  Ziegelei  am  Klausen  in  Barmen  sieht  man  z.  B.  unter  grau¬ 
braunen  höheren  Flinzschiefern  breccienartig  erscheinenden 
Dolomit.  Die  Störungslinie  ist  unregelmäßig  und  verruschelt. 

Im  nördlichsten  der  drei  alten  Brüche  südwestlich  von 
Heberge  (Blatt  Hattingen)  sind  zu  unterst  einige  Bänke  hellen 
massigen  Kalksteins  mit  T\ ctino stroma,  Stringocephalus  Burtini , 
Heliolites  porosus  und  zahlreichen  anderen  Korallen  auf¬ 
geschlossen.  Darüber  liegt  eine  dicke  Bank  schwarzen,  etwas 
flasrigen  Kalkes,  der  aus  T\mphipoxa  ramosa  zusammengesetzt 
ist.  Nach  einer  Unterbrechung  im  Profil  von  6  m  stehen  grau¬ 
braune  Schiefer  der  unteren  Matagneschichten  an.  Eine  Ver- 
ruschelung  zeigen  hier  die  Schichten  nicht,  obgleich  die  ge¬ 
samten  Flinzschiefer  des  unteren  Oberdevons  und  die  oberen 
Horizonte  des  Massenkalkes  (von  den  untersten  Bänken  mit 
Rmphipora  ramosa  an)  unterdrückt  sind.  Der  liegende  Kalk¬ 
stein  dieses  Bruches  gehört  wie  die  bekannten  fossilreichen 
Vorkommen  bei  Haus  Martfeld  unweit  Schwelm  und  bei 
Rittershausen,  dem  unteren  Horizonte  des  Massenkalkes  an. 
Neben  verschiedenen  Stromatoporiden,  vor  allem  zahlreichen 
Bctinostroma- Alten  treten  in  diesem  Horizont  besonders  die 
Korallen  sehr  hervor  ( Cyathophyllum  dianthus  mehrere 
Favositiden  und  Alveolitiden).  Leitend  scheint  Cpathophplloides 

*)  Die  mitteldevon.  Schichten  des  Wuppertales.  S.  24. 
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rhenanum  Frech  zu  sein.  Daneben  findet  man  an  günstigen 
Stellen  große  Murchisonien,  Uncites  gxyphus  und  die 
anderen  Formen  der  reichen  Schwelmer  Fauna;  häufig  sieht 
man  in  den  Steinbrüchen  ganze  Wände  mit  Stxingocephalus 
Buxtini  Defr.  gespickt.  Eine  genaue  paläontologische  Bear¬ 
beitung  dieses  Horizontes  steht  noch  aus. 

Im  äußersten  Osten  unseres  Gebietes,  bei  Linderhausen, 
steht  der  untere  Massenkalk  im  Kontakt  mit  Nierenkalk  des 
höchsten  unteren  Oberdevons  zwischen  den  Gehöften  Kronen¬ 
dahl  und  Heberge  an;  hier  sind  also  auch  die  unteren  Matagne- 
schichten  noch  unterdrückt. 

Wenden  wir  uns  nun  dem  westlich  der  Beek  ge¬ 
legenen  oberen  Stringocephalen  kalke  zu. 
Obgleich  er  in  zahlreichen  großen  Steinbrüchen  bei  Hofermühle, 
Flandersbach,  Wülfrath,  Gruiten,  Schöller,  Dornap  und  der 
Varresbeck  prachtvoll  aufgeschlossen  ist,  wurde  bisher  nichts 
über  ihn  veröffentlicht;  meine  Beobachtungen  seien  daher  hier 
mitgeteilt. 

Das  westlichste  Vorkommen  des  oberen  Stringocephalen- 
kalkes,  und  mit  ihm  des  Massenkalkes  überhaupt,  liegt  bei  Lohof 
im  Schwarzbachtal,  südlich  von  Ratingen.  Inmitten  von 
tertiärem  und  diluvialem  Deckgebirge  tritt  hier  in  geringer 
Mächtigkeit  blaugrauer  dichter  Kalkstein  mit  flctinostxoxna 
clathxatuxn  und  Bmiphipoxa  xamosa  auf.  Darüber  stehen 
an  dem  zu  der  Geldschrankfabrik  des  Herrn  Adolphs  ge¬ 
hörigen  Teiche  steil  nach  Nordwesten  fallende  Grauwacken¬ 
schiefer  —  Lenneschiefer  ° —  an.  Sie  streichen  ebenso  wie  der 
obere  Stringocephalenkalk  nach  NO.  Die  Lenneschiefer  sind 
vorwiegend  gelb  bis  grünlich  graue,  auch  bräunliche,  häufig 
ruschelige  Grauwackensandsteine  feinen  Kornes;  einzelne  rote 
Lagen  sind  ihnen  eingeschaltet.  Zahlreiche  Klüfte  durch¬ 
setzen  das  Gestein,  das  auf  seinen  Schichtflächen  Wellenfurchen 
zeigt.  Vielleicht  entsprechen  diese  Gesteine  den  „Brandenberg“- 
Schichten,  die  Denckmann  im  Sauerlande  für  die  oberen 
Lenneschiefer  aufstellte.  H.  v.  Dechen  gibt  diese  Grau- 
wackensandsteine  von  Lohof  auf  seiner  Spezialkarte  als 
„Kramenzel“,  also  oberes  Oberdevon,  an.  Das  Einfallen  deutet 
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darauf  hin,  daß  hier  der  Leimeschiefer,  ebenso  wie  der  Massen¬ 
kalk,  einen  Horst  bildet1). 

Das  östlich  von  Ratingen  gelegene  Gebiet  von  Hofermühle 
bis  nach  Wülfrath  ist  tektonisch  sehr  verwickelt  gebaut,  und 
die  Spezialkartierung  wird  erst  Klarheit  auch  über  die  strati¬ 
graphischen  Verhältnisse  bringen.  Der  große  Bruch  nördlich 
der  Eisenbahn  bei  Hofermühle  dürfte  wohl  in  den  unteren 
Horizonten  des  oberen  Stringocephalenkalkes  liegen,  während 
der  südlich  hiervon  gelegene  Steinbruch  aus  ,,Dorper  Kalk“ 
besteht.  Zwischen  diesen  beiden  Brüchen  verlaufen  eine  — 
oder  mehrere  Verwerfungen.  Im  nördlichen  Bruch  stehen 
deutlich  gebankte  Kalke  an,  die  eine  flache  Mulde  bilden  und 
von  zwei  gut  sichtbaren  Querverwerfungen  durchsetzt  werden. 
In  der  Umgebung  der  östlichen  dieser  Verwerfungen  ist  der  Kalk 
in  großem  Umfange  in  Dolomit  umgewandelt,  der  ziemlich 
reich  an  Bleiglanz-  und  Kupfererzputzen  ist.  Neben  festem  blau¬ 
grauem  Kalkstein  treten  reichlich  mergelige  Lagen  auf,  aus 
denen  sich  leicht  zahlreiche  Korallen  herauslösen  lassen.  An 
einer  Stelle  war  ein  Nest  mürben  Kalkes  sehr  reich  an  schönen 
und  großen  Exemplaren  von  Murchisonia  coronatä  A.  V. ;  außer¬ 
dem  sammelte  ich  hier: 

Ptrypa  reticularis  L.  sp. 

ßthyris  concentrica  v.  B. 

Spirifer  ( Martinia )  inf latus  Schnur 

Spirifer  sp. 

Cyathophyllum  ( Ceratophyllum )  dianthus  Gf. 

Cyathophyllum  ( Phacellophyllum )  caespitosum  Gf. 

Striatopora  cristata  Blum. 

Striatopora  subaequalis  M.  E.-H.  sp. 

Pachypora  aff.  reticulata  Blainv. 

Plveolites  suborbicularis  Lam. 

Monotrypa  globosa  Gf.  sp. 

*)  Dieselben  Lenneschiefer  sind  gut  im  Schwarzbachtal  aufgeschlossen; 
sie  führen  verschiedentlich  grobe  Quarzsandsteine  und  sehr  grobe  Konglomerate; 
dagegen  gehören  die  von  v.  D  e  c  h  e  n  im  S  des  Schwarzbach tales  eingetragenen 
Lenneschiefer  zum  größten  Teil  dem  oberen  Oberdevon,  den  Velberter  Schichten, 
der  Streifen  zwischen  Erkrath  und  Neanderthal  dem  Flinzschiefer-Horizont  an. 
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Über  dem  Kalkstein  und  in  seinen  Hohlräumen  liegen  Sande 
und  Schotter,  die  oft  deutlich  geschichtet  sind.  Die  Massen¬ 
kalke  von  Hofermühle  gehören  —  ebenso  wie  das  Vorkommen 
von  Lohof  bei  Ratingen  —  dem  Velberter  Sattel  an,  und  zwar 
scheinen  der  nördliche  und  der  südliche  Bruch  von  Hofermühle 
zwei  Spezialsättel  darzustellen. 

Bei  Rodenhaus1)  sind  in  einem  großen  Steinbruch  die 
oberen  Stringocephalenkalke  des  nördlichsten  Spezialsattels  der 
Wittener  Hauptmulde  aufgeschlossen;  er  sei  als  Rodenhauser 
Sattel  bezeichnet.  Vorwiegend  ist  der  Kalk  hier  dicht  und  von 
hell  bis  dunkelgrauer  Farbe;  daneben  treten  auch  spätige 
Varietäten  auf.  Bleiglanz  führende  Dolomitpartien  sind  ver¬ 
breitet.  Bemerkenswert  ist  ein  flasriges  Kalkbänkchen  mit 
Knollen  dichten  kieseligen  Kalkes.  Der  Massenkalk  ist  außer¬ 
ordentlich  zerklüftet  und  zerstückelt.  Am  Eingänge  zum 
westlichen  Teile  des  Bruches  ist  der  Kontakt  des  Kalkes  mit 
dunklen  und  festen  bräunlichen  Schiefern,  die  einige  Sandstein- 
und  schwarze  Kalkbänke  enthalten  und  dem  Oberdevon 
angehören,  aufgeschlossen;  zwischen  ihnen  geht  eine  große 
Verwerfung  durch,  in  deren  Nähe  der  Schiefer  außerordentlich 
stark  verruschelt  und  geschleppt  ist. 

Im  Gebiete  des  Wülfrather  Spezialsattels,  der  die  Herz- 
kamper  von  der  Blankenburger  Mulde  trennt,  liegen  im  oberen 
Stringocephalenkalk  die  großen  Brüche  von  Prangenhaus  und 
„zum  Busch“,  im  NW  von  Wülfrath.  Hier  wird  dichter 
grauer  Massenkalk  gebrochen,  der  von  zahlreichen  Adern  und 
auch  größeren  Partien  weißen  Kalkspats  durchsetzt  ist; 
er  ist  stark  zerklüftet  und  infolge  der  Druckwirkung  in  polye- 

i 

drische  Blöcke  aufgelöst;  an  vielen  Stellen  ist  die  Zerrüttung 
des  Gesteins  so  stark,  daß  es  schon  beim  Brechen  zerfällt.  Bis¬ 
weilen  sind  Querschnitte  von  Stvingocephalus  und  von  großen 
Cyathophylliden  zu  erkennen.  Quarzkristalle  sind  häufig  dem 
Kalk  eingewachsen.  Im  Gegensatz  zu  den  anderen  Vorkommen 
unserer  Gegend  sind  Dolomitpartien  —  trotz  der  starken  Zer¬ 
rüttung  —  hier  selten.  Oberflächlich  ist  der  Massenkalk  von 


*)  v.  Dechen  schreibt  Bodenhaus,  Erläuterungen  II,  S.  166. 
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ziemlich  mächtigen,  gelben  und  roten  Sanden  bedeckt,  die  auch 
die  großen  Klüfte  ausfüllen.  Ebenfalls  zum  Wülfrather  Sattel 
gehören  die  großen  Massenkalkbrüche  östlich  von  Wülfrath. 
Die  Lagerungs  Verhältnisse  sind  auch  hier  sehr  gestört.  In  der 
Umgebung  der  Kalke  sieht  man  vorherrschend  dunkle  Schiefer, 
die  den  ,,Yelberter  Schichten“  des  oberen  Oberdevons  angehören. 
Der  Massenkalk  enthält  hier  bisweilen  petrographisch  sehr  auf¬ 
fällige,  ihm  sonst  fremde  Gesteine,  wodurch  zusammen  mit  der 
großen  Armut  an  Versteinerungen  das  stratigraphische  Ver¬ 
ständnis  sehr  erschwert  wird.  Im  Bruche  nördlich  Hammerstein 
steht  in  dessen  nördlichem  Teile  hellgrauer,  dichter  oft  mit 
Kalkspat  durchsetzter  Massenkalk  an,  der  häufig  in  Dolomit 
umgewandelt  ist;  über  ihm  liegt  im  südlichen  Teile  des  Bruchs 
in  geringer  Mächtigkeit  dunkler  Kalkstein  mit  Cpathophyllum 
caespitosum ,  C.  heterophyllum  und  Striatopova  cvistata.  Dieser 
dunkle  Kalk  wird  nach  oben  wulstig  und  dünnbankig,  dann 
mischt  er  sich  mit  Schiefern,  um  endlich  ganz  in  harte  grau¬ 
blaue,  später  dunkelblaue  Schiefer  überzugehen;  diese  werden 
in  dem  tief  eingeschnittenen  Eingänge  zum  Bruch  von 
mulmigen,  braunen,  sandigen  Schiefern  überlagert.  Etwas 
südlich,  zwischen  den  beiden  Dämmen  der  Staatsbahn  folgt 
dann  noch  einmal  eine  kleine  Scholle  von  wulstigem  Kalk  (mit 
JUueolites  suborbicularis )  an  bis  zu  den  mulmigen  Schiefern. 
Die  Schiefer  scheinen  dem  unteren  Oberdevon  anzugehören, 
und  da  der  Kontakt  mit  dem  Massenkalk  offenbar  normal  ist, 
dürften  die  wulstigen  und  flaserigen  Kalkschichten  den  später 
zu  besprechenden  „Gruitener“  Schichten  entsprechen  und  der 
helle  Kalkstein  des  nördlichen  Bruches  daher  dem  obersten 
Stringocepbalenkalk  zugehören.  Die  schiefrig-kalkigen  Über¬ 
gangsschichten  (Gruitener  Schichten)  sind  etwa  35  m  mächtig; 
das  Streichen  ist  sowohl  im  Bruch,  wie  in  der  Scholle  zwischen 
den  Bahndämmen  N70°O;  das  Einfallen  wechselt;  im  süd¬ 
lichen  Teil  ist  es  sehr  steil  nordwestlich,  im  Massenkalk  wird  es 
etwas  flacher.  Noch  weiter  südlich,  im  Orte  Hammerstein 
selbst,  befindet  sich  ein  kleiner  verlassener  Bruch,  in  dem 
dunkelgraublauer,  mit  Kalkadern  durchzogener  Kalkstein  an¬ 
steht;  nach  oben  geht  er  in  Schiefer  über,  so  daß  hier  möglicher- 
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weise  eine  dritte  Wiederholung  der  Grenzschichten  vorliegt. 
Derselbe  Kalk  wird  im  Bruche  östlich  von  Hammerstein  ge¬ 
brochen  und  hat  hier  ähnliche  Lagerung:  Streichen  N  65°  0,  bei 
senkrechtem  Einfallen. 

Im  Massenkalk  des  Bruches  nördlich  Hammerstein  war 
eine  große,  senkrecht  fallende  Kluftfläche  freigelegt,  von  der 
ein  etwa  2  qm  großes  Stück  mit  Markasit  inkrustiert  war. 
Wahrscheinlich  war  ursprünglich  die  Markasitkruste  noch 
umfangreicher.  Die  Kluft  scheint  völlig  verlehmt  gewesen  zu 
sein,  bevor  das  Erz  zum  Absatz  kam.  Der  Markasit  tritt  in 
zwei  Formen  auf,  einmal  in  flachen  Krusten  mit  unregelmäßig 
wulstiger  oder  höckeriger  Oberfläche,  oder  aber  in  stalaktitischer 
Form.  Bei  dieser  letzten  Ausbildung  hängen  wurstähnliche, 
etwas  gewundene  Böhren  herab.  Die  einzelnen  Röhren  er¬ 
reichen  eine  Länge  von  wenigstens  20  cm  und  sind  fingerdick. 
Das  Lumen  der  Röhren  ist  verschieden  weit,  meist  etwa  gleich 
dem  dritten  Teil  des  Röhrendurchmessers.  Bisweilen  sind  die 
Röhren  blind  geschlossen.  Das  Lumen  der  Röhren,  sowie  die 
ganzen  äußeren  Flächen  sind  verlehmt.  Außen-  und  Innenseite 
der  Röhren  sowohl  wie  der  Krusten  sind  von  zahllosen  kleinen 
Markasitkriställchen  gebildet;  häufig  ist  die  Kristallform  deut¬ 
lich  zu  erkennen.  Der  meiste  Markasit  ist  in  Brauneisenerz  um¬ 
gewandelt,  aber  im  Innern  ist  immer  noch  ein  frischer  Erzkern 
vorhanden,  so  daß  die  Stücke  beim  Zerschlagen  Funken  geben. 
Häufig  überzieht  eine  Kalkspaltkruste  die  Markasitbildungen. 
Die  Entstehung  dieser  Gebilde,  vor  allem  der  Röhren  ist  nicht 
leicht  zu  erklären,  vielleicht  handelt  es  sich  um  inkrustierte 
Kalkspatstalaktiten. 

In  dem  ausgedehnten  Thyssen’ sehen  Steinbruch  nördlich 
von  Schlupkothen  liegen  andere  Verhältnisse  vor,  wie  in  den 
Hammerstein’ sehen  Brüchen,  in  deren  Streichrichtung  er  liegt. 
Hier  mißt  man  ein  wechselndes  Streichen  von  N  30 — 40°  0 
bei  einem  Einfallen  von  40 — 60°  nach  SO.  Zu  oberst  stehen 
im  SW,  an  der  großen  Straße  nach  Tönisheide  dunkle  Crinoiden- 
kalke  an,  die  von  wulstigem,  dünnbankigem  buntem  Kalkstein 
unterlagert  werden;  darunter  folgt  die  große  Hauptmasse  als 
ein  technisch  vorzüglicher  grauer  dickbankiger  Massenkalk,  der 
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viel  Kalkspat  in  Adern  und  unregelmäßig  begrenzten  Putzen 
enthält.  Am  Ostende  des  Bruches  stehen  anscheinend  in 
normaler  Lagerung  über  dem  Hauptkalkstein,  ähnlich  wie 
am  Südwestende,  flaserige,  vorwiegend  hellrötliche,  aber  auch 
dunkelgraue  und  grüne  Kalksteine  an,  die  sich  fettig  anfühlen; 
darüber  folgen  —  scheinbar  ebenfalls  konkordant  —  gering 
mächtige  schmutzig  rote  Schiefer  mit  ausgelaugten  Kalkknoten, 
die  dem  ,,Kramenzel“  des  östlichen  oberen  Oberdevons  ähnlich 
sehen,  aber  bedeutend  sandiger  sind.  Ob  der  rote  Kalkknoten¬ 
schiefer  oberdevonisch  ist,  bleibt  dahingestellt;  jedenfalls  sind 
die  bunten  flasrigen  Kalke  dieses  Bruches  sehr  auffällig  und 
sonst  nirgends  beobachtet  worden.  Im  Süden  wird  der  Kalk¬ 
stein  des  Thvssen’schen  Bruches  durch  eine  Verwerfung  be- 
grenzt:  südlich  von  ihr  steht  dolomitisierter  Massenkalk  an, 
der  bei  steil  nördlichem  Einfallen  das  gleiche  Streichen  hat,  wie 
der  Massenkalk  der  Hammersteiner  Brüche.  Über  dem  dolo- 
mitisierten  Kalke  folgen  an  dem  Bahnanschlußgeleise,  das  zum 
Kalkofen  der  Thyssen’ sehen  Werke  führt,  zunächst  braune, 
sandige,  mürbe  Schiefer,  ähnlich  wie  bei  Hammerstein,  dann 
dunkle  Schiefer  der  Velberter  Schichten. 

Der  auf  dem  Nordflügel  der  Herzkainper  Mulde  gelegene 
Massenkalk  desNeander  tales  ist  in  großen  Brüchen  aufgeschlossen. 
Am  Nordende  des  südlichen  Bruches  beginnt  der  untere  Horizont 
des  oberen  Stringocephalenkalkes  mit  schwarzen,  zum  Teil 
mergeligen  Kalksteinen,  die  Spirifer  Mauteri  und  Stria- 
topora  evistata  führen.  Tiefere  Schichten  dieses  Horizontes 
stehen  in  einem  alten  kleinen  Bruch  an,  der  im  Walde  etwas 
südöstlich  der  Fabrik  südlich  von  Steinkaul  am  Düsselbach 
liegt.  Hier  enthält  der  bankigeKalk  zahlreiche Cyathophylliden 
und  Favositiden  und  streicht  ungefähr  N  40°  0  bei  einem  Ein¬ 
fallen  von  etwa  50°  nach  SO.  In  der  Mitte  des  großen  Bruches 
von  Neandertal  liegt  über  dem  unteren  Horizont  Amphipoia- 
kalk,  der  hier  ausnahmsweise  hell  gefärbt  ist;  auf  ihn  folgt  am 
Südende  der  obere  Horizont  als  echter  Massenkalk,  vorwiegend 
hellgrau  gefärbt  und  dicht,  von  vielen  Kalkspatadern  durch¬ 
zogen.  Der  obere  Stringocephalenkalk  des  Neandertales  stellt 
einen  Horst  dar;  sowohl  im  Osten,  wie  im  Westen  grenzt  er 
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an  beinahe  streichenden  Verwerfungen  gegen  Schichten  des 
unteren  Oberdevons.  Er  ist  hier  besonders  reich  an  allerdings 
wenig  ausgedehnten  Höhlen.  In  ihm  lag  die  jetzt  längst  durch 
den  Steinbruchbetrieb  zerstörte  Höhle,  in  der  Flihlrott  die 
Knochen  des  Homo  neandertalensis  fand. 

Auf  dem  Südflügel  der  Herzkamper  Mulde  sind  zwei  Massen¬ 
kalkzüge  vorhanden,  einer  im  Norden  und  einer  im  Süden  des 
Osterholzgrabens.  In  dem  südlichen  Zuge  sind  keine  bedeuten¬ 
den  Aufschlüsse  vorhanden;  das  Gestein  der  in  der  Lüntenbeck 
gelegenen  Brüche  ist  fast  ganz  dolomitisiert.  Der  Kalkstein 
bildet  in  diesem  südlichen  Teil  flach  geneigte,  mit  Lehm  bedeckte 
Hänge;  vielfach  sieht  man  Dolinen1)  und  kleine  Felsenmeere, 
so  z.  B.  im  ,, Kuhlenbusch“  nordwestlich  von  Vohwinkel. 

Der  Massenkalkzug  im  Norden  des  Osterholzgrabens  ist 
durch  zahlreiche  große  Brüche  der  Bhein.-Westfäl.  Kalkwerke 
prachtvoll  aufgeschlossen.  Fr  stellt  ebenso  wie  der  südliche  Zug 
einen  Horst  dar;  zwischen  beiden  ist  das  aus  Flinzschiefern 
bestehende  Osterholz  grabenförmig  eingesunken;  er  wird  von 
mehreren  jungen  Querverwerfungen  durchsetzt,  doch  lassen 
sie  sich  in  ihm  im  allgemeinen  nicht  verfolgen;  auch  durch 
streichende  Verwerfungen  wird  er  gestört,  besonders  in  dem 
Gebiet  zwischen  Braken  an  der  Düssel  und  Gruiten.  Hier  ist 
der  Horst,  schmal  und  es  sind  nur  geringe  Reste  von  oberem 
Stringocephalenkalk  erhalten,  dagegen  sind  die  Grenzschichten 
(Gruitener  Schichten)  zwischen  Massenkalk  und  Flinzschiefern 
im  Horst  stehen  geblieben.  Es  ist  dies  fast  das  einzige  Gebiet, 
in  dem  man  den  Übergang  zwischen  oberem  Stringocephalen¬ 
kalk  und  schiefrigem  Oberdevon  beobachten  kann.  Der  zentrale 
Teil  des  zwischen  Braken  und  Gruiten  gelegenen  Horststückes 
besteht  anscheinend  ausschließlich  aus  Amphiporakalk;  dieser 
ist  typisch  entwickelt,  von  dunkler  Farbe  und  oft  reich  an 
Schwefelkies.  Gelegentlich  findet  man  in  ihm  Cyathophylliden, 
vor  allem  Basen  von  C.  caespitosum,  dann  auch  Jttrypa  reii- 
cularis  und  Rthyvis  concentiica.  Im  alten  Bruche  bei  Düsseiberg 
kommen  zahlreiche  Murchisonien  vor.  Große  Partieen  dieses 


x)  Waldschmidt,  Jahresb.  Naturw.  Ver.  Elb.  1903,  S.  113. 
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Kalkes  sind  in  Dolomit  umgewandelt,  besonders  in  dem  Bruch 
bei  Braken.  In  der  westlichen  Hälfte  des  Bruches  bei  Schrägen 
ist  i;i  dem  Amphiporakalk  eine  Bank  schwarzen  Schiefers  ein¬ 
gelagert.  Der  Amphiporakalk  wird  im  Hangenden  und  im 
Liegenden  von  streichenden  Verwerfungen  begrenzt,  bildet  also 
gewissermaßen  einen  zentralen  Spezialhorst.  Er  wird  beider¬ 
seits  überlagert  von  den  obersten  Schichten  des  Stringocephalen- 
kalkes.  Sehr  versteinerungsreich  sind  diese  durch  die  Stein¬ 
bruchsbahn  des  Brakener  Bruches,  am  Berghange  etwa  300  m 
südlich  von  Thunis  aufgeschlossen.  Hier  sammelte  ich: 

Nurchisonia  coronata  A.-V. 

Rtrypa  reticularis  L  ,  sp. 

Tlthyris  concentrica  v.  B. 

Spirifer  ( Nartinia )  int latus  Schnur. 

Orthis  ( Schizophoria )  striatula  Schloth.  sp. 

Hexacrinus  exculptus  A.-V.  sp. 

Cyathophyllum  vertniculare  Gf. 

C.  heterophyllum  Gf. 

C.  ( Phacellophyllum )  caespitosum  Gf. 

Striatopora  cristata  Blb.  sp. 

Str.  subaequalis  M.  E.-H.  sp. 

Tlulopora  serpens  Gf. 

Östlich  von  Gruiten,  bei  Düsseisprung,  wird  der  Dornap- 
Gruitener  Massenkalkhorst  breiter  und  einheitlicher,  vor  allem 
wird  er  hier  im  Innern  nicht  mehr  von  streichenden  Verwerfun¬ 
gen  gestört;  nur  von  Querverwerfungen  wird  er  in  Schollen  zer¬ 
legt.  In  den  einzelnen  Schollen  liegen  die  jüngsten  Massenkalk¬ 
glieder  im  Norden,  die  ältesten  im  Süden  des  Horstes.  In  den 
riesenhaften  Steinbrüchen  bei  Dornap  ist  leicht  zu  erkennen, 
daß  die  Kalkbänke  eine  im  Mittel  etwa  35°  nach  N  einfallende 
ganz  flache  Mulde  bilden.  Fast  der  ganze  obere  Stringocephalen- 
kalk  ist  in  den  Dornaper  Brüchen  aufgeschlossen,  nur  seine 
untersten  Schichten  sind  an  der  südlichen  Horstverwerfung 
unterdrückt. 

Zwischen  Gruiten  und  Hahnenfurt  sind  nur  wenige  Auf¬ 
schlüsse.  Bei  Düsseisprung  durchsetzt  eine  bedeutende  Quer¬ 
verwerfung  den  Massenkalkzug.  In  ihrer  Nähe  ist  der  obere 
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Horizoüt  des  oberen  Stringocephalenkaikes  größtenteils  in 
Dolomit  verwandelt,  der  in  dem  nördlichen  Teil  des  Düssel- 
sprunger  Bruches  gewonnen  wird;  auch  der  Amphiporakalk, 
ein  dunkelblaugrauer,  oft  wulstiger,  unreiner  und  häufig  mit 
Roteisenstein  durchsetzter,  bisweilen  auch  spätiger  Kalkstein, 
ist  hier  in  beträchtlichem  Maße  dolomitisiert.  Der  Dolomit  ist 
besonders  reich  an  schönen  Kalkspatdrusen  und  fällt  unter 
45°  nach  NW  ein  bei  einem  Streichen  von  N  70°  0.  Derselbe 
Amphiporakalk  steht  aber  als  frischer  reiner  schwarzer  Kalk¬ 
stein  in  einem  Bruch  südsüdwestlich  der  Düsseler  Mühle  an. 

Der  untere  Horizont  des  oberen  Stringocephalenkaikes  ist 
in  einem  kleinen  Bruch  im  Osterholz,  am  Weg  östlich  vom 
Gehöft  Jägerhof  aufgeschlossen.  Zahlreiche  gut  erhaltene  Ver¬ 
steinerungen,  besonders  Korallen  und  Krinoidenstiele  sind  hier 
aus  dem  Kalk  herausgewittert;  ich  sammelte  hier: 

Rtrppa  reticularis  L.  sp. 

Spirifer  ( Martinia )  inflatus  Schnur 
firchaeocidaris  subtilis  H.  Schmidt 
Stielglieder  von  Hexacrinus 
Cpathophyllum  vermiculare  Gf. 

Striatopora  cristata  Blb.  sp. 

Str.  subaequalis  M.  E.-H.  sp. 

Die  großen  Aufschlüsse  zwischen  Hahnenfurt  und  Sauren- 
haus  haben  nur  wenige  Versteinerungen  geliefert.  Der  obere 
und  der  untere  Horizont  des  oberen  Stringocephalenkaikes  sind 
als  hellgraublaue,  dickbankige,  reine,  dichte  Kalke  entwickelt 
und  oft  nicht  von  einander  zu  unterscheiden.  Auch  der  Amphi¬ 
porakalk  ist  häufig  arm  an  der  wichtigsten,  namengebenden 
Versteinerung,  Timphipora  ramosa  und  dann  nur  an  seiner 
dunklen  Farbe  zu  erkennen.  Besonders  schwer  ist  hier 
—  im  Gebiete  des  Iberger  Kalkes  —  die  Grenze  des  oberen 
Stringocephalenkaikes  gegen  den  Dorperkalk  zu  ziehen. 

Den  unteren  Horizont  trifft  man  in  den  südlichen  Dor- 
naperbrüchen,  zwischen  Hahnenfurt  und  Wieden.  Er  besteht 
aus  vorwiegend  hellgrauem  stark  klüftigem  dichtem  Massen¬ 
kalk,  der  reich  ist  an  Adern  von  Kalkspat;  er  fällt  flach  ein  — 
mit  20 — 35°  nach  NW  und  streicht  N  60 — 80°  0.  Nur  an 
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wenigen  Stellen  sieht  man  etwas  mergelige  Partieen,  die  dann 
Korallen,  Brachiopoden  und  Gastropoden  enthalten.  In  den 
reinen  hellen  Kalken  erkennt  man  häufig  Rctinostroma ,  bis¬ 
weilen  auch  andere,  kleine  Knollen  bildende  Stromatoporiden. 
Zur  Dolomitbildung  kommt  es  häufig;  ist  die  Dolomitisierung 
noch  nicht  vollendet,  so  erscheint  der  Kalk  breccienförmig  und 
zerfällt  leicht  in  unregelmäßige  Brocken. 

Der  Arnphiporakalk,  der  mittlere  Horizont  des  Stringoce- 
phalenkalkes,  ist  in  den  meisten  Dornaper  Brüchen  aufgeschlossen. 
Er  zeichnet  sich  durch  seine  dunkle,  oft  schwarze  Farbe  aus  und 
bildet  dicke  Bänke.  Nur  wenige  Lagen  sind  reich  an  Ttmphipoxa 
ramosa ;  wo  diese  Stroinatoporide  selten  ist,  lassen  sich 
zuweilen  Cyathophyllum  caespitosum  und  Favositiden 
erkennen.  Der  Arnphiporakalk  wird  von  zahlreichen,  oft  über 
einen  Meter  mächtigen  Gängen  von  Kalkspat  durchzogen,  die 
sich  scharf  gegen  den  dunklen  Kalk  abheben.  Der  Spat  wird 
für  sich  gewonnen  und  als  Hochofenzuschlag  verwendet.  Der 
Dolomit,  der  sich  aus  dem  Arnphiporakalk  bildet,  pflegt  be¬ 
sonders  reich  an  Drusen  zu  sein,  die  oft  schöne  Skalenoeder, 
Bipyramiden  und  Rhomboeder  von  Kalkspat  enthalten. 
In  dem  der  „Gute  Hoffnungshütte  A.  G.“  gehörigen  Bruch 
westlich  Buntenbeck  stehen  in  der  NO  Ecke —  wahrscheinlich 
in  den  Amphiporakalkhorizont  gehörige  —  grobkristalline  hell¬ 
graue  Kalke  an;  in  ihrer  Nähe  tritt  viel  Dolomit  auf,  der  reich 
ist  an  körnigem  Roteisenstein  und  unreinem  Spateisenstein. 
Auch  in  dem  großen  nördlichen  Bruch  zwischen  Dornap  und 
Hahnenfurt  trifft  man  gelegentlich  Roteisenstein  in  Schnüren, 
besonders  in  der  Nähe  von  kleinen  Verwerfungen,  wo  der  Kalk 
ruschelig  ist. 

Über  dem  Arnphiporakalk  folgt  als  oberer  Horizont  des 
oberen  Stringocephalenkalkes  eine  mächtige  Folge  dickbankiger 
Kalksteine  von  vorherrschend  hellgraublauer  Farbe.  Er  ist 
nur  in  den  Brüchen  im  Norden  der  Mettmann- Elberfelder 
Straße  und  in  dem  ersten  großen  Bruch  südlich  von  Hahnen¬ 
furt  aufgeschlossen.  Er  wird  —  wie  der  Dorper  Kalk  — 
vor  allem  von  Rctinostroma  verrucosum  zusammengesetzt  und 
ist  —  wie  jener  —  meist  reich  an  eingewachsenen  schwarzen 
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Quarzkristallen.1)  Neben  Rctinostroma  verrucosum,  das  große 
flache  Rasen  bildet,  trifft  man  in  diesem  Horizont  häufig 
Cyathophyllum  caespitosum,  daneben  gelegentlich  einige 
andere  Korallen  und  vereinzelte  Stückchen  von  Rmphipora 
ramosa .  Nur  an  wenigen,  günstig  verwitterten  Stellen 
läßt  sich  eine  reichere  Fauna  sammeln  und  zwar  vor  allem 
kleine  Gastropoden,  die  denen  von  Villmar  entsprechen.  Die 
beste  Fauna  dieses  Horizontes  stammt  aus  dem  noch  zu  be¬ 
sprechenden,  weiter  östlich,  außerhalb  des  Horstes  gelegenen 
Steinbruch  am  Eskesberg.  Im  Dornaper  Gebiet  fand  ich, 
vornehmlich  im  Bruch  nordwestlich  von  Wieden  und  im  alten 
Bruch  südöstlich  von  Schickenberg: 

Tornocer as  sp. 

Pleurotomaria  Orbignyi  A.-V. 

PI.  n.  sp.  aff.  catenulata  A.-V. 

PI  ( Guryzone )  delphinuloides  Schloth.  sp. 

Murchisonia  angulata  A.-V. 

M.  coronata  A.-V. 

Turbo  ( Cyclonema )  clathratus  n.  sp. 

Turbonitella  piligera  Sdb.  sp. 

Macrochilina  arculata  Schloth.  sp. 

Cypricardinia  scalaris  Phill.  sp. 

fttrypa  reticularis  L.  sp. 

R.  cf.  aspera  Schloth. 

J\.  tubaecostata  n.  sp. 

Rthyris  sp. 

Spirifer  ( Marti nia )  inf latus  Schnur 

Crinoidenstielglieder 

Cyathophyllum  vermiculare  Gf. 

C.  ( Ceratophyllum )  ceratites  Gf. 

Striatopora  cristata  Blb.  sp. 

Str.  subaequalis  M.  E.-H. 

Pachypora  aff.  reticulata  Blainv. 

Mlueolites  suborbicularis  Gf.  sp. 

Ttmphipora  ramosa  Phill.  sp. 

x)  Stellenweise  ist  der  Gehalt  an  Quarz  so  stark,  daß  der  Stein  beim  Bohren 
Feuer  gibt  und  die  Stahlbohrer  nach  kurzer  Benutzung  unbrauchbar  werden ;  in  diesem 
Gestein  dürfte  sich  wohl  die  Anwendung  von  Diamantbohrern  mehr  empfehlen. 
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Besonders  auffällig  ist  das  vereinzelte  Vorkommen  von  Torno- 
ceras  in  dieser  Fauna;  von  den  Schnecken  sind  am  häufigsten 
Pleurotomaria  delphinuloides  und  Murchisonia  coronata. 

Im  Bruche  hei  Sandfeld  sammelte  ich  folgende  Arten  in 
guter  Erhaltung: 

Pleurotomäriä  catenulata  A.-V. 

PI.  ( Euryzone )  delphinuloides  Schloth.  sp. 

Murchisonia  angulata  A.-V. 

M.  coronata  A.-V. 

Turbo  ( Cyclonema )  clathratus  n.  sp. 

Turbonitella  piligera  Sdb.  sp. 

T.  piligera  Sdb.  var. 

Macrochilina  arculata  Schloth.  sp. 

Cyathyophyllum  heterophyllum  M.  E.-H. 

Rctinostroma  verrucosum  Gf.  sp. 

Jdiostroma  Roemeri  Nich. 

Rmphipora  ramosa  Phill.  sp. 

Im  Osten  des  Osterholzgrabens  haben  wir  gute  Aufschlüsse 
im  Massenkalk  in  der  Varresbeck,  vor  allem  durch  zwei  große 
Brüche  bei  den  Gehöften  Eskesberg  und  Dorp.  An  der  Varres- 
becker  Straße  stehen  die  unteren  und  mittleren  Horizonte  des 
oberen  Stringocephalenkalkes  an;  Waldschmidt  hat 
sie  kürzlich  genauer  beschrieben.1)  Der  obere  Horizont  ist  im 
Eskesberger  Bruch  der  Rheinisch- Westfälischen  Kalkwerke 
entblößt  und  besteht  aus  dickbankigem,  bisweilen  auch  massi- 
gern,  hellgrauem  dichtem  Kalkstein.  Er  wird  von  zahlreichen 
Klüften  durchsetzt,  in  denen  sich  bisweilen  Kalkspat  abgesetzt 
hat.  Der  Kalkstein  ist  wie  bei  Dornap  reich  an  Quarzkristallen. 
Häufig  erkennt  man,  daß  er  aus  Rctinostroma  verrucosum 
zusammengesetzt  ist;  sonst  sind  Versteinerungen  sehr 
selten  und  schwer  zu  gewinnen ;  ich  fand  nur  noch 
Orthis  striatula ,  Cyathophyllum  caespitosum ,  Rmphipora 
ramosa  und  einmal  einen  kleinen  Stock  von  Cpathophpllum 


b  Jahresber.  Nat.  Ver.  Elb.  1909,  S.  72. 
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( Hexagoniophyllum )  Sedgwicki  M.  E.-H.  in  ihm.  Nur  in  der 
Nordostecke  des  Steinbruchs,  wo  die  Oberfläche  des  Kalkes 
freigelegt  wurde  und  dieser  riffartig  hervorragt,  ist  eine  reiche 
Fauna  vorhanden  und  gut  herausgewittert.  Bereits  H. 
Schmid  t1)  zählt  von  hier  einige  Versteinerungen  auf. 
Nach  meiner  Sammlung  kann  ich  seine  Liste  ergänzen,  obgleich 
ich  eine  eingehende  palaeontologische  Bearbeitung  des  Materials 
noch  nicht  habe  vornehmen  können: 

Naeneceras  terebratum  Sdb. 

Pnarcestes  sp. 

Orthocevas  sp. 

Gomphoceras  sp. 

Bellerophon  stviatus  Bronn 
Pleuvotomavia  Orbignyi  A.-V. 

Pi  catenulata  A.-V. 

PU  ( Euryzone )  delphinuloides  Schloth.  sp. 

Pi  (£.)  Poemeri  Koken 
Pi  {£.)  Clarkei  Hzl. 

Murchisonia  coronata  A.-V. 

M.  bilineata  Gf. 

£uomphalus  laevis  A.-V. 

Scoliostoma  sp. 

Turbo  ( Cyclonema )  clathratus  n.  sp. 

Turbonitella  piligera  Sdb.  sp. 

Turbonitella  sp. 

Ylaticopsis  Kayseri  Hzl. 

Holopella  piligera  Sdb. 

H.  varicosa  Hzl. 

Macrochilitia  elongata  Pliill. 

Bentalium  sp. 

Conocardium  uillmarense  A.-V. 

Stringocephalus  Burtini  Defr. 

Spirifer  ( Martinia )  inf latus  Schnur 
Orthis  sp. 

Prchaeocidaris  subtilis  H.  Schmidt 


J)  Jahresber.  Nat.  Ver.  Elb.  1909.  S.  48. 
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Crinoidenstielglieder 

Cyathophyllum  ( Phacellophpllum )  caespitosum  Gl. 

Striätopovä  cristäta  Blb.  sp. 

JUveolites  subovbicularis  Lam. 

Rmphipoxa  Vämosä  Phill. 

Diese  Fauna  kann  als  typisch  f ii r  de n  o b e r e n 
H o r i z o n t  d e s  oberen  String ocephalenkalkes  unserer 
Gegend  gelten;  sie  ist  deutlich  verschieden  von  der  Fauna 
des  unteren  Horizontes  z.  B.  der  Schwelmer.  Am  häufigsten 
sind  die  kleinen  Villmarer  Schnecken;  Stvingocephalus  ist  selten, 
ich  fand  nur  zwei  Querschnitte  von  ihm;  das  Vorkommen  von 
Maeneceras  terebvatum  ist  für  unsere  Gegend  einzigartig,  aber 
sehr  bezeichnend.  Gegen  den  unteren  Horizont  fehlen  vor 
allem:  llncites  gryphus  und  Spivifer  v.  B. 

Zwischen  dem  Dorp-Tunnel  der  ,, Rheinischen“  Eisenbahn 
und  dem  Bahnhof  Varresbeck  ist  der  Massenkalk  an  einer 
streichenden  Verwerfung,  die  schon  Waldschmidt  auf 
seiner  Karte  zeichnet,  auf  eine  Entfernung  von  700  m  völlig 
unterdrückt;  der  Lenneschieferhorst  des  Nützenberges  stößt 
hier  unmittelbar  an  oberdevonische  Schiefer. 


Der  Dorper  Kalk. 

Der  Übergang  von  mitteldevonischen  Schichten  zum  Ober- 
devon  läßt  sich,  wie  bereits  erwähnt,  nur  im  Gebiet  westlich 
der  Beek  bei  Elberfeld  beobachten.  Hier  treten  uns  zwei  ver¬ 
schiedenartige  Übergangsgebilde  entgegen.  Sind  die 
untersten  Schichten  des  Oberdevons  als  IbergerKalk  entwickelt, 
so  liegt  zwischen  diesem  und  dem  oberen  Stringocephalenkalk 
eine  etwa  100  m  mächtige  Folge  bankiger  Actinostromakalke,  die 
als  ,, Dorper  Kalk“  bezeichnet  werden  mögen.  Diese  stellen  also 
ein  Glied  des  Massenkalkes  dar.  Ist  dagegen  das  ganze  untere 
Oberdevon  in  der  schiefrigen  Facies,  in  seinen  untersten  Schich¬ 
ten  als  ,,Flinzschiefer“  entwickelt,  so  vollzieht  sich  der  Über¬ 
gang  durch  die  ,,Gruitener  Schichten“,  eine  wenig  mächtige 
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Folge  flasriger,  mit  Schiefern  untermischter  dünnbankiger 
Kalke.  Die  Gruitener  Schichten  werden  zweckmäßig  mit  den 
Flinzsehielern  zusammen  besprochen. 

Nur  an  zwei  Stellen  können  wir  den  Übergang  zwischen 
Iberger  Kalk  und  oberem  Stringocephalenkalk  im  Zusammen¬ 
hang  beobachten,  in  den  Brüchen  des  Herrn  Knapperts- 
busch  beim  Gehöfte  Dorp  an  der  Beek,  im  Nordwesten  von 
Elberfeld,  und  im  Bruche  südlich  von  Voßbeck  bei  Dornap. 

Der  Dorper  Bruch  zerfällt  in  zwei  Teile,  einen  süd¬ 
lichen  Hauptbruch,  der  ganz  im  Dorper  Kalk  liegt,  und  einen 
kleinen  verlassenen  nördlichen  Bruch,  in  dem  Iberger  Kalk 
ansteht.  Beide  Brüche,  ich  nenne  sie  der  Kürze  halber 
Hauptbruch  bezw.  Alter  Bruch  von  Knapperts- 
husch,  werden  durch  einen  kleinen  V  erbindungsgraben 
getrennt;  in  ihm  ist  ein  15  m  mächtiges  Schieferpaket  auf¬ 
geschlossen,  das  konkordant  zwischen  den  beiden  Massenkalk¬ 
horizonten  eingeschaltet  ist.  Waldschmidt  hat  kürzlich1) 
bereits  einige  wichtige  Beobachtungen  über  die  Dorper  Brüche 
mitgeteilt,  die  hier  ergänzt  und  berichtigt  werden  sollen. 

Der  Dorper  Kalk  ist  ein  dichter  heller,  grau  oder  blau  ge¬ 
färbter  dickbankiger  Kalkstein  und  gleicht  petrographisch 
durchaus  dem  Gestein  des  obersten  Stringocephalenkalk- 
horizontes.  Wie  dieser  wird  er  zum  großen  Teil  aus  mächtigen 
Basen  von  Rctinostromä  verrucosum  zusammengesetzt  und 
enthält  eingewachsen  ebenso  zahlreiche  Kristalle  von  schwarzem 
Quarz. 

Das  Vorkommen  von  kleinen  eingewachsenen  schwarzen 
Quarzkristallen  ist  für  den  Massenkalk,  besonders  für  die 
Actinostromakalke  sehr  bezeichnend.  Diese  sind  häufig  ganz 
durchsetzt  von  Quarzkristallen  von  mikroskopischer  Kleinheit 
bis  zu  Kristallen  von  15  mm  Länge.  Sie  haben  prismatischen 
Habitus,  die  korrelaten  Bhomboeder  halten  sich  das  Gleich¬ 
gewicht.  Außer  +  R,  —  B  und  oo  R  wurden  keine  Flächen  be¬ 
obachtet. 


P  Jahresber.  Nat.  Ver.  Elb.  1909,  S.  74. 
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Äußerlich  erscheinen  die  Quarzkristalle  häufig  gefleckt, 
wie  betupft  mit  kleinen,  in  regelmäßig  rechtwinkligen  Systemen 
angeordneten  hellen  Flecken.  Im  Quer-  oder  Längsbruch 
zeigen  die  Kristalle  oft  prachtvoll  zonare  Struktur. 

An  gut  erhaltenen  Rctinostroma- Exemplaren  sieht  man, 
daß  die  Struktur  der  Stromatoporide  unverändert  durch  den 
Kristall  hindurchgeht,  und  daß  von  ihr  die  gitterförmige 
Betupf ung  der  Kristalle  herrührt. 

In  Dünnschliffen  läßt  sich  der  Aufbau  oft  gut  verfolgen. 


Man  sieht,  daß  die  Vertikalachsen  und  die  Lamellen  der  Actino- 
stroma  verkieselt  sind,  während  die  parallelepipedischen  Zwi¬ 
schenräume  mit  kristallinem  Kalkspat  angefüllt  sind.  Die 
äußere  Begrenzung  der  Kristalle  erscheint  auch  unter  dem 
Mikroskop  scharf.  Einzelne  konzentrisch  angeordnete,  be¬ 
sonders  kieselsäurereiche  Partieen  bedingen  den  zonaren  Aufbau. 

Neben  diesen  Kristallen,  die  nur  aus  einem  Gitterwerk 
von  Kieselsäure  bestehen,  kommen  auch  homogen  zusammen¬ 
setzte  vor;  diese  sind  jedoch  immer  mikroskopisch  klein. 

Die  Quarzkristalle  des  Massenkalks  dürften  sich  durch 
langsame  metasomatische  Ersetzung  des  Kalkgerüstes  der 
Stroma toporiden  gebildet  haben,  bevor  das  ganze  Gestein  ver¬ 
spätet  wurde. 

Auch  im  Iberger  Kalk  kommen  vereinzelt  derartige  Quarz¬ 
kristalle  vor,  aber  anscheinend  nur  in  der  Dornaper  Gegend, 
wo  diese  Kalke  auch  Rctinostromä  enthalten. 

Der  Dorper  Kalk  des  Hauptbruches  von  Knappertsbusch 
streicht  bei  saigerer  Stellung  WNW — OSO;  ungefähr  im 
Streichen  durchzieht  eine  unregelmäßige,  mehrere  Meter  mächt  ige 
Dolomitpartie  den  ganzen  Bruch.  In  ihrer  Nähe  tritt  besonders 
der  blaue  Kalk  auf,  ebenso  wie  im  Bruch  bei  Eskesberg  aus  dem 
ihn  W  a  1  d  s  c  h  m  i  d  t  erwähnt  (1.  c.  S.  73).  Klüfte  durch¬ 
setzen  zahlreich  das  Gestein;  die  größeren  von  ihnen  sind  mit 
gelben,  grauen  und  roten  Sanden  und  Tonen  ausgefüllt.  Im 
Dolomit  sind  viele  Drusen  mit  Kalkspat  verteilt;  gelegentlich 
enthält  er  auch  Putzen  von  Bleiglanz  und  Kupfererzen.  Der 
Kalkstein  ist  sehr  reich  an  Versteinerungen,  doch  sind  sie  aus 
dem  festen  Stein  meist  nicht  leicht  zu  erhalten.  Um  so  günstiger 
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war  es,  daß  in  dem  siidöstliehen  Teile  des  Bruches  einige  mürbe 
Putzen  angeschnitten  wurden,  die  äußerst  reich  waren  an 
prachtvoll  erhaltenen  und  leicht  zu  gewinnenden  Versteine¬ 
rungen,  vor  allem  Brachiopoden.  In  diesen  Putzen  ist  der 
Kalkstein  etwas  zersetzt  und  stellt  ein  weiches,  weißes 
Gestein  dar. 

Folgende  Fauna  wurde  im  Dorper  Kalk  des  Hauptbruches 
von  Knappertsbusch  gesammelt: 

Fischreste 

Bronteus  granulatus  Gf. 

Cyphaspis  convexa  Corda 
Orthoceras  simplicissimum  Sdb. 

0.  sp. 

Phragmoceras  aff.  inflatum  Hzl.i) 

Pleuvotomaria  Orbignyi  A.-V. 

PL  catenulata  A.-V. 

PL  ( Guryzone )  delphinuloides  Schloth.  sp. 

PL  (£.)  exaltata  A.-V. 

Euomphalus  laeuis  A.-V. 

Muvchisonia  coronata  A.-V. 

**  Platyceras  ( Stvophostylus )  sp. 

**  PL  ( Diaphorostoma )  n.  sp.  aff.  lineatum  Conrad 

*  PL  compressum  F.  A.  Roe.  sp.  typ. 

PL  c.  var.  deflexum  Trenk. 

Macrochilina  arculata  Schloth. 

?  Scoliostoma  Dannenbergi  Braun 
**  Coxopteria  n.  sp. 

*  Cypvicaxdinia  scalatis  Phi II.  sp. 

C.  lamellosa  Gf.  sp. 

C.  sp. 

*  Conocardium  rotundum  n.  sp. 

C.  n.  sp.  aff.  Beushauseni  Drev. 

Bielasma  juvenis  Sow.  sp. 

Phynchonella  ( Tiypothyris )  procuboides  Kays. 


J)  Über  einen  kürzlich  gemachten  Fund  von  Phnrciceras  cf.  lunulicosta 
Sdb.  vergl.  Anmerkung  S.  000. 


Rh.  (H.)  ?  cuboides  Sow. 

Rh.  (H.)  praeibergensis  n.  sp. 

Rh.  ( Pugnax )  pugnus  Mart.  sp. 

Rh.  (P.)  anisodonta  Phill.  sp. 

Rh.  (P.)  acuminata  Mart.  sp. 

Rh.  (P.)  var.  platiloba  (Sow.) 
Camarophoria( ?)  ascendens  Stein 
?  C.  aptycta  Schnur 
Pentamerus  (Gypidula)  galeatus  Dalm. 

P.  (G.)  globus  Schnur. 

Ptrypa  reticularis  L.  sp. 

P.  cf.  aspera  Schloth  sp. 

P.  tubaecostata  n.  sp. 

P.  desquamata  Sow.  sp. 

P .  latilinguis  Schnur  sp. 

P.  flabellata  F.  A.  Roe.  sp. 

Glassia  Beyrichi  Kays. 

Pthyris  concentrica  v.  B. 

Merista  ( Bicamara )  plebeja  Sow.  sp. 

M.  lacryma  Sow.  sp. 

Spirifer  ?  Maureri  Hzl. 

Sp.  ( Reticularia )  Simplex  Phill. 

Sp.  ( Martinia )  inf latus  Schnur 
Sp.  n.  sp.  aff.  macrorhynchus  Schnur 
Sp.  undifer  F.  A.  Roe. 

Sp.  ( Gürichella )  bifidus  A.  Roe.  typ. 

Sp.  (G.)  ziczac  A.  Roe. 

Sp.  (G.)  multifidus  Scupin 
Sp.  (G.)  angustisellatus  n.  sp. 

Sp.  aperturatus  Schloth.  var. 

Cyrtina  heteroclyta  var.  Bemarlii  Bouch. 
Orthis  ( Schizophoria )  striatula  Schloth.  sp. 
0.  (S.)  striatula  var.  bistriata  Tschern. 

0.  ( Balmanella )  eifliensis  de  Vern. 
Scenidium  areola  Qu.  sp. 

Stropheodonta  nodulosa  Phill.  sp. 

Str.  interstrialis  Phill.  sp. 
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Ceptaena  ?  rhomboidalis  Wilkens 

*  Strophalosia  productoides  Murch.  sp. 

**  Stx.  fragarina  Whidb.  sp. 

*  Productella  subaculeata  Murch.  sp. 

**  Pr.  subaculeata  Murch.  var. 

Piscina  nitida  Phill.  sp. 

Polppoxa  populata  Whidb. 

Hexacxinus  exculptus  Gf.  sp. 

*  Stielglieder  versch.  Crinoiden 

*  Cyathophyllum  ( Phacellophyllum )  caespitosum  Gf. 

*  C.  (Tiexagoniophyllum)  Sedgwicki  M.  E.-H. 

*  Striatopora  cristata  Blb.  sp. 

*  TUveolites  suborbicularis  Lam. 

Idiostxoma  Poemeri  Nich. 

Rmphipora  ramosa  Phill.  sp. 

*  Rctinostxoma  verrucosum  Gf.  sp. 

Receptaculites  Tleptuni  Defr. 

Neben  Rctinostxoma ,  welche  gesteinsbildend  auftritt  und 
in  schönen  großen  Platten  geschlagen  werden  kann,  sind  be¬ 
sonders  die  mit  *  bezeichneten  Formen  sehr  häufig;  **  bedeutet, 
daß  die  Form  bisher  nur  im  Dorp  er  Kalk  gefunden  wurde. 
Diese  Fauna  ist  ein  Muster  für  eine  Mischfauna;  neben  typisch 
mitteldevonischen  Formen  treten  bereits  zahlreiche  ober¬ 
devonische  Typen  auf,  vor  allem  Spiriferen  der  bifidu s-  Gruppe. 
Bemerkenswert  ist  das  Vorkommen  mehrerer  neuer  Arten,  die 
bei  uns  außer  im  Dorper  Kalk  nur  im  Iberger  Kalk  Vorkommen: 
Conocardium  xotundum,  C.  n.  sp.  aff.  Beushauseni ,  Spirifer  n.sp. 
aff.  macxoxhpnchus,  Sp.  angustisellatus  und  Rhynchonella  pxae- 
ibergensis.  Tttxppa  tubaecostata  kommt  zwar  als  große 
Seltenheit  bereits  im  oberen  Stringocephalenkalk  vor,  hat  ihre 
Hauptverbreitung  aber  im  Dorper  Kalk  und  könnte  vielleicht 
als  die  bezeichnendste  Form  dieses  Horizontes  angesehen 
werden;  gelegentlich  trifft  man  sie  auch  noch  im  Iberger  Kalk. 
Ähnlich  verhält  es  sich  auch  mit  Cyathophyllum  Sedgwicki ; 
einmal  fand  ich  die  Art  im  oberen  Stringocephalenkalk,  sonst 
nur  im  Dorper  und  Iberger  Kalk;  sie  ist  eine  gute  Leitform  für 
diese  Horizonte.  Die  große  Masse  der  Versteinerungen  ist  jedoch 
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nichtssagend  und  kommt  im  oberen  Stringocephalenkalk 
wie  im  Iberger  Kalk  vor.  Unbedingt  beweisende  Formen  für 
Mitteldevon  fehlen,  vor  allem  Stvingocephalus  Buvtini.  Das 
Auftreten  der  oberdevonischen  Formen,  der  neuen  Faunen¬ 
elemente  gegenüber  dem  oberen  Stringocephalenkalk,  würde 
jedenfalls  die  Zurechnung  des  Dorper  Kalkes  zum  Oberdevon 
rechtfertigen.1)  ' 

Bereits  Waldschmidt  (1.  c.)  diskutiert  das  Alter  des 
Dorper  Kalkes  des  Hauptbruches  von  Knappertsbusch.  Er 
bezeichnet  ihn  als  „Stromatoporakalk“  und  möchte  ihn  —  wie 
den  Kalkstein  des  alten  Bruches  von  Knappertsbusch  —  dem 
Iberger  Kalk  gleichstellen  (1.  c.  S.  76).  Der  Name  „Stromato¬ 
porakalk“  wäre  zunächst  durch  den  exakteren  „Actinostroma- 
kalk“  zu  ersetzen;  doch  würde  die  Anwendung  dieses  Namens 
irreführen,  da  auch  der  obere  und  bisweilen  auch  der  untere 
Horizont  des  oberen  Stringocephalenkalkes  aus  Tlctinostroma 
besteht.  Da  der  in  Frage  stehende  Kalkhorizont  durch  eine 
Faunengemeinschaft,  nicht  aber  durch  einzelne  Fossilien 
charakterisiert  wird,  ist  eine  Benennung  nach  solchen  ausge¬ 
schlossen.  Passend  wäre  die  Bezeichnung  „Übergangskalk“, 
doch  könnte  sie  ebenfalls  irreführen  und  soll  der  Horizont  daher 
hier  nach  dem  Gehöfte  Dorp  bei  Elberfeld,  wo  der  bedeutendste 
Aufschluß  liegt,  als  „Dorper  Kalk“  bezeichnet  werden.  Mit  un¬ 
serem  Iberger  Kalk  möchte  ich  den  Dorper  Kalk  nicht  vereinigen. 
Beide  Kalke  sind  petrographisch  und  faunistisch  durchaus 
verschieden  und  werden  durch  ein  schmales  Schieferpaket 
getrennt. 

Im  Bruch  südlich  Voßbeek  bei  Dornap 
ist  der  Dorper  Kalk  im  nördlichen  Teil  aufgeschlossen;  er  wird 
überlagert  von  versteinerungsreichem  Iberger  Kalk.  Zwischen 
beide  Horizonte  schiebt  sich  auch  hier  eine  wenig  mächtige 
Folge  von  Schiefern.  Der  Dorper  Kalk  ist  hier  sehr 
arm  an  Versteinerungen,  nur  Rctinostvoma  vervucosum  und 
JUueolites  suborbicularis  treten  massenhaft  auf.  Infolge 


l)  Über  einen  neueren  Fund  von  Pharciceras  siehe  Anm.  S.  000. 
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seiner  Versteinerungsarmut  ist  hier  der  Dorper  Kalk  bisher 
noch  nicht  vom  oberen  Horizonte  des  Stringocephalenkalkes 
zu  trennen.  Bemerkenswert  ist,  daß  in  der  Nordwestecke  des 
Bruches  im  Dorper  Kalk  ein  Nest  vorkam,  das  ganz  aus  zer¬ 
brochenen  Stücken  einer  großen  Orthoceras- Art  bestand. 

An  den  anderen  Vorkommen  ist  der  Dorper  Kalk  nicht 
mit  dem  Iberger  Kalk  in  Verbindung  aufgeschlossen.  Er 
kann  im  allgemeinen  nur  dann  vom  Actinostromakalk  des 
oberen  Stringocephalenkalkes  getrennt  werden,  wenn  er  eine 
reichere  Fauna  enthält.  Besprechen  wir,  von  Osten  nach  Westen 
fortschreitend,  die  wichtigsten  Aufschlüsse  im  Dorper  Kalk. 

Im  Westen  des  Hauptbruches  von  Knappertsbusch  sehen 
wir  ihn  zunächst  im  Bruch  südlich  Bück  („am  Schliepers- 
häuschen“),  bereits  im  Gebiet  des  Gruiten-Dornaper  Massen¬ 
kalkhorstes  aufgeschlossen.  Hier  fand  ich  in  dem  hellgrau¬ 
blauen  bis  weißen  dichten  Kalkstein: 

Pleurotomaria  ( Surpzone )  Roemeri  Koken 
Macrochilina  arculata  Schloth.  sp. 

Tttrppa  reticularis  L.  sp. 

Ttrchaeocidaris  subtilis  H.  Schmidt 
Crinoidenstielglieder 
Stromatopora  concentrica  GL 
Ttctinostroma  uerrucosum  Gf.  sp. 

TI.  clathratum  Nich. 

?  Jdiostroma  Roemeri  Nich. 

Rmphipora  ramosa  Phill.  sp. 

Neben  verschiedenen  Varietäten  von  Ttctinostroma  verru- 
cosum  sind  vor  allem  große  schöne  Exemplare  von  Macrochilina 
und  Pleurotomaria  nicht  selten.  Stellenweise  ist  der  Kalk 
dolomitiert;  häufig  treten  in  ihm  breite  tiefe  Klüfte  auf, 
die  geologischen  Orgeln  ähnlich  sehen  und  mit  Sand  und  Kies, 
der  bisweilen  zu  einem  Konglomerat  verfestigt  ist,  angefüllt 
sind.  Andere  Klüfte  sind  ebenso  wie  in  den  sich  westlich  an¬ 
schließenden  Brüchen  oft  mit  schönen  Quarzkrystallen 
besetzt.  Hin  und  wieder  kommen  in  den  Kalksteinen  auch 
mürbe  etwas  zersetzte  Partieen  vor,  ganz  wie  im  Haupt¬ 
bruch  von  Knappertsbusch.  Aus  solchen  Kalksteinputzen 
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nichtssagend  und  kommt  im  oberen  Stringocephalenkalk 
wie  im  Iberger  Kalk  vor.  Unbedingt  beweisende  Formen  für 
Mitteldevon  fehlen,  vor  allem  Stxingocephalus  Burtini.  Das 
Auftreten  der  oberdevonischen  Formen,  der  neuen  Faunen¬ 
elemente  gegenüber  dem  oberen  Stringocephalenkalk,  würde 
jedenfalls  die  Zurechnung  des  Dorper  Kalkes  zum  Oberdevon 
rechtfertigen.1) 

Bereits  Waldschmidt  (1.  c.)  diskutiert  das  Alter  des 
Dorper  Kalkes  des  Hauptbruches  von  Knappertsbusch.  Er 
bezeichnet  ihn  als  „Stromatoporakalk“  und  möchte  ihn  —  wie 
den  Kalkstein  des  alten  Bruches  von  Knappertsbusch  —  dem 
Iberger  Kalk  gleichstellen  (1.  c.  S.  76).  Der  Name  „Stromato- 
porakalk“  wäre  zunächst  durch  den  exakteren  ,,Actinostroma- 
kalk“  zu  ersetzen;  doch  würde  die  Anwendung  dieses  Namens 
irreführen,  da  auch  der  obere  und  bisweilen  auch  der  untere 
Horizont  des  oberen  Stringocephalenkalkes  aus  Bctinostxoma 
besteht.  Da  der  in  Frage  stehende  Kalkhorizont  durch  eine 
Faunengemeinschaft,  nicht  aber  durch  einzelne  Fossilien 
charakterisiert  wird,  ist  eine  Benennung  nach  solchen  ausge¬ 
schlossen.  Passend  wäre  die  Bezeichnung  ,, Übergangskalk“, 
doch  könnte  sie  ebenfalls  irreführen  und  soll  der  Horizont  daher 
hier  nach  dem  Gehöfte  Dorp  bei  Elberfeld,  wo  der  bedeutendste 
Aufschluß  liegt,  als  ,, Dorper  Kalk“  bezeichnet  werden.  Mit  un¬ 
serem  Iberger  Kalk  möchte  ich  den  Dorper  Kalk  nicht  vereinigen. 
Beide  Kalke  sind  petrographisch  und  faunistisch  durchaus 
verschieden  und  werden  durch  ein  schmales  Schieferpaket 
getrennt. 

Im  Bruch  südlich  Voßbeek  bei  Dornap 
ist  der  Dorper  Kalk  im  nördlichen  Teil  aufgeschlossen;  er  wird 
überlagert  von  versteinerungsreichem  Iberger  Kalk.  Zwischen 
beide  Horizonte  schiebt  sich  auch  hier  eine  wenig  mächtige 
Folge  von  Schiefern.  Der  Dorper  Kalk  ist  hier  sehr 
arm  an  Versteinerungen,  nur  Rctinostxoxna  uerrucosuw  und 
TWveolites  suboxbiculaxis  treten  massenhaft  auf.  Infolge 


ü  Über  einen  neueren  Fund  von  P/iarciceras  siehe  Anm.  S.  000. 
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seiner  Versteinerungsarmut  ist  liier  der  Dorper  Kalk  bisher 
noch  nicht  vom  oberen  Horizonte  des  Stringocephalenkalkes 
zu  trennen.  Bemerkenswert  ist,  daß  in  der  Nordwestecke  des 
Bruches  im  Dorper  Kalk  ein  Nest  vorkam,  das  ganz  aus  zer¬ 
brochenen  Stücken  einer  großen  Orthocevas- Art  bestand. 

An  den  anderen  Vorkommen  ist  der  Dorper  Kalk  nicht 
mit  dem  Iberger  Kalk  in  Verbindung  aufgeschlossen.  Er 
kann  im  allgemeinen  nur  dann  vom  Actinostromakalk  des 
oberen  Stringocephalenkalkes  getrennt  werden,  wenn  er  eine 
reichere  Fauna  enthält.  Besprechen  wir,  von  Osten  nach  Westen 
fortschreitend,  die  wichtigsten  Aufschlüsse  im  Dorper  Kalk. 

Im  Westen  des  Hauptbruches  von  Knappertsbusch  sehen 
wir  ihn  zunächst  imBruch  südlich  Bück  („am  Schliepers- 
häuschen“),  bereits  im  Gebiet  des  Gruiten-Dornaper  Massen¬ 
kalkhorstes  aufgeschlossen.  Hier  fand  ich  in  dem  hellgrau- 
blauen  bis  weißen  dichten  Kalkstein: 

Pleurotomavia  ( Eurozone )  Roemeri  Koken 
Macrochilina  arculata  Schloth.  sp. 

Rtrppa  reticularis  L.  sp. 

Rrchaeocidaris  subtilis  H.  Schmidt 
Crinoidenstielglieder 
Stromatopora  concentrica  Gf. 

Rctinostroma  uerrucosum  Gf.  sp. 

R.  clathratum  Nich. 

?  Idiostroma  Roemeri  Nich. 

Rmphipora  ramosa  Phill.  sp. 

Neben  verschiedenen  Varietäten  von  Ttctinostroma  verru- 
cosum  sind  vor  allem  große  schöne  Exemplare  von  Macrochilina 
und  Pleurotomaria  nicht  selten.  Stellenweise  ist  der  Kalk 
dolomitiert;  häufig  treten  in  ihm  breite  tiefe  Klüfte  auf, 
die  geologischen  Orgeln  ähnlich  sehen  und  mit  Sand  und  Kies, 
der  bisweilen  zu  einem  Konglomerat  verfestigt  ist,  angefüllt 
sind.  Andere  Klüfte  sind  ebenso  wie  in  den  sich  westlich  an¬ 
schließenden  Brüchen  oft  mit  schönen  Quarzkrystallen 
besetzt.  Hin  und  wieder  kommen  in  den  Kalksteinen  auch 
mürbe  etwas  zersetzte  Partieen  vor,  ganz  wie  im  Haupt¬ 
bruch  von  Knappertsbusch.  Aus  solchen  Kalksteinputzen 
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dieses  oder  eines  der  benachbarten  Brüche  müssen  auch  die 
in  der  Sammlung  des  Elberfelder  Gymnasiums  befindlichen, 
mit  der  Fundortbezeichnung  „am  Schliepershäuschen“  ver¬ 
sehenen  Versteinerungen  stammen.  Schon  H.  Schmidt  jr. 
(1.  c.  S.  49)  gibt  ein  Verzeichnis  eines  Teiles  dieser  Formen. 
Nach  der  Bearbeitung  des  mir  von  Herrn  Professor  Schmidt 
gütigst  zur  Verfügung  gestellten  Materiales  kann  ich  folgende 
Liste  geben: 

Fischreste 

Bronteus  gxaxiulatus  Gf. 

Pleuxotomaxia  catenulata  A.-V. 

Pleuxotomaxia  ( Guxpzone )  delphinuloides  Schloth. 
PI  {£.)  Claxkei  Hzl. 

Guomphalus  laevis  A.-V. 

Macxochilixia  axculata  Schloth.  sp. 

Holopella  sp. 

*  Cypxicaxdinia  scalaxis  Phill.  sp. 

Conocaxdium  xotundum  n.  sp. 

Rhpnchonella  ( Jiypothyxis )  pxocuboides  Kays. 

Rh.  ( Pugnax )  postelliptica  n.  sp. 

Camaxophoxia  (?)  ascendens  Stein,  sp. 

*  C.  bxachyptycta  Schnur 
Pexitamexus  ( Gypidula )  globus  Schnur 

*  fttxypa  xeticulaxis  L.  sp. 

*  /?.  tubaecostata  n.  sp. 

R.  desquaxnata  Sow.  sp. 

*  Rthyxis  concentxica  v.  B. 

Mexista  ( Dicamaxa )  plebeja  Sow.  sp. 

M.  lacxpma  Sow.  sp. 

Mexistella  cf.  bi  plicata  Barrois 

*  Spixifex  ( Maxtinia )  inflatus  Schnur 
Oxthis  ( Schizophoxia )  stxiatula  Schloth.  sp. 

*  0 .  (5.)  stxiatula  var.  bistxiata  Tschern. 

*  Crinoidenstielglieder  ( Jiexacxinus  u.  a.) 

*  Cyathophyllum  hetexophyllum  M.  E.-H. 

Stxiatopoxa  cxistata  Blb.  sp. 
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Str.  subaequalis  M.  E.-H.  sp. 

Monotrypa  sp. 

Die  mit  *  bezeichneten  Formen  sind  am  häufigsten.  Bisher 
an  anderen  Orten  nicht  wiedergefunden  wurde  nur  Rhyncho- 
nella  postelliptica  n.  sp.  Die  Zugehörigkeit  der  Fauna  zum 
Dorper  Kalk  geht  aus  dem  Vergleich  mit  der  Liste  des  Haupt¬ 
bruches  von  Knappertsbusch  sofort  hervor. 

Ob  die  hängendsten  Bänke  des  Massenkalkes  im  Bruche 
von  Sandfeld  zum  Dorper  Kalk,  oder  noch  zum  oberen  Stringo- 
cephalenkalk  gehören,  war  aus  Mangel  an  Versteinerungen  nicht 
festzustellen. 

Das  Vorkommen  im  Bruche  südlich  von  Voßbeek  wurde 
bereits  erwähnt  (S.  44). 

Im  großen  nördlichen  Bruch  zwischen  Dornap  und  Hahnen- 
furt  steht  der  Iberger  Kalk  unmittelbar  über  dem  oberen 
Stringocephalenkalk  an;  hier  ist  der  Dorper  Kalk  an  einer  strei¬ 
chenden  Verwerfung  unterdrückt.  Wahrscheinlich  gehört  der 
Actinostromakalk,  der  unter  dem  Iberger  Kalk  bei  Düssei¬ 
sprung  am  Wege  ansteht,  hierher.  Damit  wären  die  Vorkommen 
des  Dorper  Kalkes  im  Gebiete  der  Herzkamper  Mulde  er¬ 
schöpft. 

Im  Bereich  des  Wülfrather  Sattels  gehört  zum 
Dorper  Kalk  wohl  nur  die  kleine  am  Bahnübergang  westlich 
des  Bahnhofes  aufgeschlossene  Massenkalkscholle,  die  zwischen 
Schiefern  des  oberen  Oberdevons  liegt.  Der  aus  Rctinostroma 
bestehende  Kalk  ist  dicht  und  von  hellgrauer  Farbe,  nur  an 
wenigen  Stellen  ist  er  etwas  flasrig;  er  enthält  zahlreiche  kleine 
Brachiopoden.  Bestimmen  konnte  ich  von  hier: 

Pleurotomaria  catenulata  A.-V. 

Euomphalus  laevis  A.-V. 

Rtrypa ,  Gruppe  der  J\.  reticularis  L. 

Ttthyris  sp. 

Spirifer  undifer  F.  A.  Roe. 

Jiexacrinus-  Stielglieder 

Cyathophyllum  ( Phacellophyllum )  caespitosum  Gf. 

Etwas  anders  als  im  Gebiet  der  Herzkamper  Mulde  und 
wohl  auch  des  Wülfrather  Sattels  vollzieht  sich  der  Übergang 
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dieses  oder  eines  der  benachbarten  Brüche  müssen  auch  die 
in  der  Sammlung  des  Elberfelder  Gymnasiums  befindlichen, 
mit  der  Fundortbezeichnung  „am  Schliepershäuschen“  ver¬ 
sehenen  Versteinerungen  stammen.  Schon  H.  Schmidt  jr. 
(1.  c.  S.  49)  gibt  ein  Verzeichnis  eines  Teiles  dieser  Formen. 
Nach  der  Bearbeitung  des  mir  von  Herrn  Professor  Schmidt 
gütigst  zur  Verfügung  gestellten  Materiales  kann  ich  folgende 
Liste  geben: 

Fischreste 

Bronteus  gxanulatus  Gf. 

Pleurotomaria  catenulata  A.-V. 

Pleuvotomavia  ( Euryzone )  delphinuloides  Schloth. 
PI  (E.)  Clarkei  Hzl. 

Euomphalus  laevis  A.-V. 

Macxochilina  arculata  Schloth.  sp. 

Tiolopella  sp. 

*  Cypricaxdinia  scalaxis  Phill.  sp. 

Conocaxdium  xotundum  n.  sp. 

Rhynchonella  ( Jiypothyxis )  pxocuboides  Kays. 

Rh.  ( Pugnax )  postelliptica  n.  sp. 

Camaxophoxia  (?)  ascendens  Stein,  sp. 

*  C.  bxachyptycta  Schnur 
Pentamexus  (Gypidula)  globus  Schnur 

*  fttxypa  reticularis  L.  sp. 

*  ft.  tubaecostata  n.  sp. 
ft.  desquamata  Sow.  sp. 

*  ftthyxis  concentxica  v.  B. 

Mexista  ( Bicamaxa )  plebeja  Sow.  sp. 

N.  lacxyma  Sow.  sp. 

Mexistella  cf.  biplicata  Barrois 

*  Spixifex  ( Maxtinia )  inflatus  Schnur 
Oxthis  ( Schizophoxia )  stxiatula  Schloth.  sp. 

*  0.  (5.)  stxiatula  var.  bistxiata  Tschern. 

*  Crinoidenstielglieder  (Hexacxinus  u.  a.) 

*  Cyathophyllum  hetexophyllum  M.  E.-H. 

Stxiatopoxa  cxistata  Blb.  sp. 
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Str.  subaequalis  M.  E.-H.  sp. 

Monotrppa  sp. 

Die  mit  *  bezeichneten  Formen  sind  am  häufigsten.  Bisher 
an  anderen  Orten  nicht  wiedergefunden  wurde  nur  fthyticho- 
nella  postelliptica  n.  sp.  Die  Zugehörigkeit  der  Fauna  zum 
Dorper  Kalk  geht  aus  dem  Vergleich  mit  der  Liste  des  Haupt¬ 
bruches  von  Ivnappertsbusch  sofort  hervor. 

Ob  die  hängendsten  Bänke  des  Massenkalkes  im  Bruche 
von  Sandfeld  zum  Dorper  Kalk,  oder  noch  zum  oberen  Stringo- 
cephalenkalk  gehören,  war  aus  Mangel  an  Versteinerungen  nicht 
festzustellen. 

Das  Vorkommen  im  Bruche  südlich  von  Voßbeek  wurde 
bereits  erwähnt  (S.  44). 

Im  großen  nördlichen  Bruch  zwischen  Dornap  und  Hahnen- 
furt  steht  der  Iberger  Kalk  unmittelbar  über  dem  oberen 
Stringocephalenkalk  an;  hier  ist  der  Dorper  Kalk  an  einer  strei¬ 
chenden  Verwerfung  unterdrückt.  Wahrscheinlich  gehört  der 
Actinostromakalk,  der  unter  dem  Iberger  Kalk  bei  Düssei¬ 
sprung  am  Wege  ansteht,  hierher.  Damit  wären  die  Vorkommen 
des  Dorper  Kalkes  im  Gebiete  der  Herzkamper  Mulde  er¬ 
schöpft. 

Im  Bereich  des  Wülfrath  er  Sattels  gehört  zum 
Dorper  Kalk  wohl  nur  die  kleine  am  Bahnübergang  westlich 
des  Bahnhofes  aufgeschlossene  Massenkalkscholle,  die  zwischen 
Schiefern  des  oberen  Oberdevons  liegt.  Der  aus  Pctinostroma 
bestehende  Kalk  ist  dicht  und  von  hellgrauer  Farbe,  nur  an 
wenigen  Stellen  ist  er  etwas  flasrig;  er  enthält  zahlreiche  kleine 
Brachiopoden.  Bestimmen  konnte  ich  von  hier: 

Pleurotomaria  catenulata  A.-V. 

Guomphalus  laevis  A.-V. 

fltrypa,  Gruppe  der  /?.  reticularis  L. 

Pthyris  sp. 

Spirifer  undifer  F.  A.  Roe. 

Hexacrinus-  Stielglieder 

Cyathophyllum  ( Phacellophyllum )  caespitosum  Gf. 

Etwas  anders  als  im  Gebiet  der  Herzkamper  Mulde  und 
wohl  auch  des  Wülfrather  Sattels  vollzieht  sich  der  Übergang 
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zum  Oberdevon  im  Gebiet  des  Velberter  Sattels.  Der 
Iberger  Kalk  scheint  hier  zu  fehlen,  denn  im  Angertal  haben 
wir  verschiedentlich  den  Übergang  zwischen  oberem  Stringo- 
phalenkalk  und  Schiefern  des  unteren  Oberdevons  aufgeschlossen. 
Daher  gehören  die  Übergangsbildungen  des  Angertales  eigent¬ 
lich  zu  den  Gruitener  Schichten.  Diese  sind  jedoch,  wie  wir 
sehen  werden  (S.000),  eine  wenig  mächtige  Folge  von  flasrigen, 
mit  Schiefern  untermischten  Kalken.  Im  Angertale  schaltet 
sich  dagegen  eine  mächtige  Folge  von  Kalken  ein,  die  petro- 
graphisch  und  faunistisch  dem  Dorper  Kalk  entspricht  und 
daher  hier  besprochen  werden  soll. 

Bei  Hofermühle  ist  ein  großer  Bruch  im  Dorper  Kalk 
angelegt;  leider  sind  in  ihm  die  tektonischen  Verhältnisse 
sehr  unklar  und  der  Übergang  zu  den  oberdevonischen 
Schiefern  schlecht  aufgeschlossen.  Dieser  läßt  sich  aber  gut 
in  den  Einschnitten  der  Angertalbahn  zwischen  den  Gehöften 
Petersberg  und  Quax  beobachten,  dann  auch  bei  Weinbeck 
und  bei  Schmitte.  Infolge  von  mehreren  streichenden  Ver¬ 
werfungen  ist  der  obere  Stringocephalenkalk  ganz  oder  zum 
größten  Teil  unterdrückt,  während  sich  die  Übergangshorizonte 
einige  Male  wiederholen.  Zwischen  dem  Bahnhof  Flandersbach 
und  Hofermühle  durchschreitet  man  die  Übergangszone 
wenigstens  3  mal. 

Bei  Wüsten  hat  man  folgendes  Profil: 

Zu  unterst  dickbankiger  oberster  Stringocephalenkalk,  der 
nach  oben  etwas  dünnbankiger  wird  und  dann  größtenteils  aus 
Korallen,  vor  allem  Hlveolites  suborbicularis ,  Cyathophyllum 
Sedgwicki  und  Stviatopora  cvistata  besteht.  Das  massenhafte 
Vorkommen  von  Cyathophyllum  Sedgwicki  zeigt  an,  daß  der 
Kalk  bereits  dem  Dorper  Kalk  angehört.  Dieser  wird  nach 
oben  wulstig,  es  schalten  sich  einige  Schieferlagen  ein,  dann 
geht  er  plötzlich  in  reinen  dunklen  Tonschiefer  über.  Diesem 
sind  hier  späterhin  noch  einige  kleine  Bänke  blauschwarzen 
Kalkes  eingelagert,  in  deren  Nähe  der  Schiefer  flasrig  wird, 
(vgl.  S.  000).  Der  reine  Dorper  Kalk  —  mit  Cyathophyllum 
Sedgwicki  —  hat  hier  eine  Mächtigkeit  von  etwa  50  m ;  im 
Liegenden  ist  die  Grenze  gegen  den  oberen  Stringocephalen- 
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kalk  kaum  zu  bestimmen.  Es  herrscht  hier  ein  Streichen  von 
etwa  N  75°  0,  das  Einfallen  wechselt  sehr,  es  ist  bald  nördlich, 
bald  südlich.  Ich  fand  im  Dorper  Kalke  bei  Wüsten: 

fttrppa  reticularis  L.  sp. 
ft.  ?  flabellata  F.  A.  Roe.  sp. 

Spirifer  ?  Verneuili  Murch. 

Cyathophyllum  ( Jiexagoniophyllum )  Sedgwicki 

M.  E.-H. 

Striatopora  cristata  Blb.  sp. 

Pachppora  aff.  reticulata  Blainv. 
ftlveolites  suborbicularis  Lam. 
ftülopora  serpens  Gf. 

In  großer  Mächtigkeit  ist  der  Dorper  Kalk  in  dem  Stein¬ 
bruch  südlich  Hofermühle  aufgeschlossen.  Die 
Lagerungsverhältnisse  sind  hier  sehr  unklar,  vor  allem  weil 
mehrere  Verwerfungen  (darunter  zwei  streichende?)  durch¬ 
setzen.  Im  nördlichen  Teil  des  Bruches  ist  der  Kalkstein  dunkel 
und  geadert;  er  enthält  Lagen  braunen  und  schwarzen  Schiefers 
und  hat  ein  Streichen  von  N  etwa  75°  0  bei  etwa  55°  nw 
Einfallen.  Am  Nordende  des  Bruches  wird  der  Kalk 
wulstig  und  dünnbankig  und  geht  dann  in  oberdevonische 
Schiefer  über.  In  diesem  Teile  des  Bruches  sind  Versteinerungen 
sehr  selten.  Die  südlich  darunter  liegende  Hauptmasse  des 
Bruches  besteht  aus  hellen,  bisweilen  auch  dunkelgrauen  Kalk¬ 
steinen,  von  denen  große  Teile  in  Dolomit  umgewandelt  sind. 
In  Putzen  mürben  Kalksteins  kommen  —  ebenso  wie  im  Haupt¬ 
bruch  von  Knappertsbusch  —  zahlreiche  Versteinerungen  vor, 
die  vorzüglich  erhalten  sind  und  sich  leicht  gewinnen  lassen; 
aus  diesem  Gestein  besitzt  Herr  Hauptmann  Richter  in  Düssel¬ 
dorf  eine  große  Sammlung,  die  er  mir  gütigst  zur  Bearbeitung 
überließ.  Außer  in  den  mürben  Putzen  kommen  Versteinerungen 
in  diesem  Teile  des  Bruches  noch  vor  in  einigen  braunen, 
mergeligen  Lagen;  besonders  Korallen,  Cpathophpllum  caespi- 
tosum  und  ftlveolites  suborbicularis ,  sind  in  ihnen  gemein.  Aus 
dem  dichten  massigen  Kalkstein  sind  Versteinerungen  selten  zu 
gewinnen;  man  sieht  meist  nur  ihre  Querschnitte.  In  der  Mitte 
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zum  Oberdevon  im  Gebiet  des  Velberter  Sattels.  Der 
Iberger  Kalk  scheint  hier  zu  fehlen,  denn  im  Angertal  haben 
wir  verschiedentlich  den  Übergang  zwischen  oberem  Stringo- 
phalenkalk  und  Schiefern  des  unteren  Oberdevons  aufgeschlossen. 
Daher  gehören  die  Übergangsbildungen  des  Angertales  eigent¬ 
lich  zu  den  Gruitener  Schichten.  Diese  sind  jedoch,  wie  wir 
sehen  werden  (S.000),  eine  wenig  mächtige  Folge  von  flasrigen, 
mit  Schiefern  untermischten  Kalken.  Im  Angertale  schaltet 
sich  dagegen  eine  mächtige  Folge  von  Kalken  ein,  die  petro- 
graphisch  und  faunistisch  dem  Dorper  Kalk  entspricht  und 
daher  hier  besprochen  werden  soll. 

Bei  Hofermühle  ist  ein  großer  Bruch  im  Dorper  Kalk 
angelegt;  leider  sind  in  ihm  die  tektonischen  Verhältnisse 
sehr  unklar  und  der  Übergang  zu  den  oberdevonischen 
Schiefern  schlecht  aufgeschlossen.  Dieser  läßt  sich  aber  gut 
in  den  Einschnitten  der  Angertalbahn  zwischen  den  Gehöften 
Petersberg  und  Quax  beobachten,  dann  auch  bei  Weinbeck 
und  bei  Schmitte.  Infolge  von  mehreren  streichenden  Ver¬ 
werfungen  ist  der  obere  Stringocephalenkalk  ganz  oder  zum 
größten  Teil  unterdrückt,  während  sich  die  Übergangshorizonte 
einige  Male  wiederholen.  Zwischen  dem  Bahnhof  Flandersbach 
und  Hofermühle  durchschreitet  man  die  Übergangszone 
wenigstens  3  mal. 

Bei  Wüsten  hat  man  folgendes  Profil : 

Zu  unterst  dickbankiger  oberster  Stringocephalenkalk,  der 
nach  oben  etwas  dünnbankiger  wird  und  dann  größtenteils  aus 
Korallen,  vor  allem  JUveolites  suborbicularis,  Cyathophyllum 
Sedgwicki  und  Stviatopora  cxistata  besteht.  Das  massenhafte 
Vorkommen  von  Cyathophyllum  Sedgwicki  zeigt  an,  daß  der 
Kalk  bereits  dem  Dorper  Kalk  angehört.  Dieser  wird  nach 
oben  wulstig,  es  schalten  sich  einige  Schieferlagen  ein,  dann 
geht  er  plötzlich  in  reinen  dunklen  Tonschiefer  über.  Diesem 
sind  hier  späterhin  noch  einige  kleine  Bänke  blauschwarzen 
Kalkes  eingelagert,  in  deren  Nähe  der  Schiefer  flasrig  wird, 
(vgl.  S.  000).  Der  reine  Dorper  Kalk  —  mit  Cyathophyllum 
Sedgwicki  —  hat  hier  eine  Mächtigkeit  von  etwa  50  m ;  im 
Liegenden  ist  die  Grenze  gegen  den  oberen  Stringocephalen- 
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kalk  kaum  zu  bestimmen.  Es  herrscht  hier  ein  Streichen  von 
etwa  N  75°  0,  das  Einfallen  wechselt  sehr,  es  ist  bald  nördlich, 
bald  südlich.  Ich  fand  im  Dorper  Kalke  bei  Wüsten: 

Tltrypa  reticularis  L.  sp. 

/?.  ?  flabellata  F.  A.  Roe.  sp. 

Spirifer  ?  Verneuili  Murch. 

Cyathophyllum  ( Jiexagoniophpllum )  Sedgwicki 

M.  E.-H. 

Striatopora  cristata  Blb.  sp. 

Pachypora  aff.  reticulata  Blainv. 

Tllveolites  suborbicularis  Lam. 

Tlulopora  serpens  Gf. 

In  großer  Mächtigkeit  ist  der  Dorper  Kalk  in  dem  Stein¬ 
bruch  südlich  Hofermühle  aufgeschlossen.  Die 
Lagerungsverhältnisse  sind  hier  sehr  unklar,  vor  allem  weil 
mehrere  Verwerfungen  (darunter  zwei  streichende?)  durch¬ 
setzen.  Im  nördlichen  Teil  des  Bruches  ist  der  Kalkstein  dunkel 
und  geadert;  er  enthält  Lagen  braunen  und  schwarzen  Schiefers 
und  hat  ein  Streichen  von  N  etwa  75°  0  bei  etwa  55°  nw 
Einfallen.  Am  Nordende  des  Bruches  wird  der  Kalk 
wulstig  und  dünnbankig  und  geht  dann  in  oberdevonische 
Schiefer  über.  In  diesem  Teile  des  Bruches  sind  Versteinerungen 
sehr  selten.  Die  südlich  darunter  liegende  Hauptmasse  des 
Bruches  besteht  aus  hellen,  bisweilen  auch  dunkelgrauen  Kalk¬ 
steinen,  von  denen  große  Teile  in  Dolomit  umgewandelt  sind. 
In  Putzen  mürben  Kalksteins  kommen  —  ebenso  wie  im  Haupt¬ 
bruch  von  Knappertsbusch  —  zahlreiche  Versteinerungen  vor, 
die  vorzüglich  erhalten  sind  und  sich  leicht  gewinnen  lassen; 
aus  diesem  Gestein  besitzt  Herr  Hauptmann  Richter  in  Düssel¬ 
dorf  eine  große  Sammlung,  die  er  mir  giitigst  zur  Bearbeitung 
überließ.  Außer  in  den  mürben  Putzen  kommen  Versteinerungen 
in  diesem  Teile  des  Bruches  noch  vor  in  einigen  braunen, 
mergeligen  Lagen;  besonders  Korallen,  Cyathophyllum  caespi- 
tosum  und  Tllveolites  suborbicularis,  sind  in  ihnen  gemein.  Aus 
dem  dichten  massigen  Kalkstein  sind  Versteinerungen  selten  zu 
gewinnen;  man  sieht  meist  nur  ihre  Querschnitte.  In  der  Mitte 
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des  Bruches  hat  das  Gestein  ein  Streichen  von  N  15"  O  bei 
einem  Einfallen  von  etwa  35°  nach  NW. 

Im  Süden  des  Bruches  ist  das  Gestein  oberflächlich  von 
seiner  Lehmdecke  befreit;  es  wird  aus  Ttctinostxoma  vexxucosum 
und  aus  kleinen  Rasen  mit  Knollen  von  Phillip sastxaea  Hennahi 
und  Cyathophyllum  Sedgwicki  zusammengesetzt;  daneben 
treten  kleine  Schnecken,  vor  allem  Pleurotomarien  auf.  Auch 
hier  enthält  der  Kalk  einige  Schieferlagen;  er  steht  saiger  und 
streicht  OW.  Etwa  200  m  südlich  von  ihm  steht  in  ähnlichem 
Streichen  typischer  grüner  Cypridinenschiefer  der  Velberter 
Schichten  an.  An  Versteinerungen  lieferte  der  Dorper  Kalk 
von  Hofermühle  bisher: 

Bvonteus  granulatus  Gf. 

Ovthoceras  simplicissimum  Sdb. 

Gomphoceras  sp. 

P ov celli a  bifida  Sdb. 

Pleuxotomaxia  Oxbignpi.  A.-V. 

Pleuxotomaxia  Defxaxicei  A.-V. 

PI  catenulata  A.-V. 

PL  n.  sp.  aff.  catexiulata  A.-V. 

Pi  ( Euxyzone )  delphinuloides  Schloth.  sp. 

Pi  (£.)  exaltata  A.-V. 

Pi  sp.  ind. 

Muxchisonia  coxonata  A.-V. 

M.  axigulata  A.-V. 

M.  cf.  bilineata  Gf. 

Guomphalus  pulchex  n.  sp. 

G.  Cabadyei  A.-V. 

£.  annulatus  A.-V.  sp. 

Tuxboxiitella  piligexa  Sdb.  sp. 

Macxochilina  cf.  subimbxicata  d’Orb.  sp. 

Holopella  aff.  antiqua  Gf. 

Mpalina  oxxiata  A.  Roe. 

Cf.  Glpmella  nuculoides  Hall 

Paxacyclas  pxoauia  Gf.  sp. 

P.  antiqua  Gf.  sp. 

Cypxicaxdinia  scalaxis  Phill.  sp. 
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Conocardium  xotundum  n.  sp. 

Camarophoria  bxachyptycta  Schnur 
Tltxypa  xeticulaxis  L. 

TI.  tubaecostata  n.  sp. 

Glas  st  a  ?  Beyxichi  Kays. 

Tlthyxis  concentxica  v.  B. 

?  Mexista  lacxyma  Sow.  sp. 

Spixifex  ( Naxtinia )  inflatus  Schnur 
Sp.  ( Güxichella )  sp. 

Sp.  apextuxatus  Schloth. 

Sp.  TJexneuili  var.  tenticulum  M.  V.  K. 

Oxthis  ( Schizophoxia )  stxiatula  Schloth.  sp. 

O.  (S.)  stxiatula  var.  bistxiata  Tschern. 

Polypoxa  populata  Whidb. 

Fenestella  fanata  Whidb. 

Pxchaeocidaxis  cf.  laevispixia  Sdb. 

Crinoidenstielglieder 

Cyathophyllum  hetexophyllum  M.  E.-H. 

C.  ( Cexatophyllum )  dianthus  Gf. 

C.  ( Phacellophyllum )  caespitosum  Gf. 

C.  (Hexagoniophyllum)  Sedgwicki  M.  E.-H. 
Phillipsastxaea  ( Smithia )  Tiexinahi  Lonsd.  sp. 
Timplexus  sp. 

Stxiatopoxa  cxistata  Blb.  sp. 

Stx.  subaequalis  M.  E.-H. 

Pachypoxa  sp. 

P.  aff.  xeticulata  Blainv. 

Tllueolites  suboxbiculaxis  Lam. 

Tlulopoxa  sexpens  Gf. 

Tlctinostxoma  vexxucosum  Gf.  sp. 

TI.  clathxatum  Nich. 

Idiostxoma  Roemexi  Nich. 

Tlmphipoxa  xamosa  Phill.  sp. 

Diese  Fauna  ist  ganz  ähnlich  zusammengesetzt,  wie  die  des 
Hauptbruches  von  Knappertsbusch.  Neben  zahlreichen, 
typisch  mitteldevonischen  Formen  ( Spixifex  apextuxatus ,  Paxa- 
cyclas  pxoauia  und  antiqua ,  Cyathophyllum  hetexophyllum  und 
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des  Bruches  hat  das  Gestein  ein  Streichen  von  N  15°  0  bei 
einem  Einfallen  von  etwa  35°  nach  NW. 

Im  Süden  des  Bruches  ist  das  Gestein  oberflächlich  von 
seiner  Lehmdecke  befreit;  es  wird  aus  Pctinostroma  verrucosum 
und  aus  kleinen  Rasen  mit  Knollen  von  Phillipsastraea  Tiennahi 
und  Cyathophyllum  Sedgwicki  zusammengesetzt;  daneben 
treten  kleine  Schnecken,  vor  allem  Pleurotomarien  auf.  Auch 
hier  enthält  der  Kalk  einige  Schieferlagen;  er  steht  saiger  und 
streicht  OW.  Etwa  200  m  südlich  von  ihm  steht  in  ähnlichem 
Streichen  typischer  grüner  Cypridinenschiefer  der  Velberter 
Schichten  an.  An  Versteinerungen  lieferte  der  Dorper  Kalk 
von  Hofermühle  bisher: 

Bronteus  granulatus  Gf. 

Orthoceras  simplicissimum  Sdb. 

Gomphocexas  sp. 

Porcellia  bifida  Sdb. 

Pleurotomaria  Orbignyi .  A.-V. 

Pleurotomavia  Defvancei  A.-V. 

PI  catenulata  A.-V. 

PL  n.  sp.  aff.  catenulata  A.-V. 

PI  ( Guryzone )  delphinuloides  Schloth.  sp. 

PI  (£.)  exaltata  A.-V. 

PI.  sp.  ind. 

Muvchisonia  coronata  A.-V. 

M.  angulata  A.-V. 

M.  cf.  bilineata  Gf. 

Guomphalus  pulchev  n.  sp. 

£.  Cabadyei  A.-V. 

£.  annulatus  A.-V.  sp. 

Turbonitella  piligexa  Sdb.  sp. 

Nacvochilina  cf.  subimbvicata  d’Orb.  sp. 

Jiolopella  aff.  antiqua  Gf. 

Myalina  ornata  A.  Roe. 

Cf.  Glymella  nuculoides  Hall 

Paracyclas  proavia  Gf.  sp. 

P.  antiqua  Gf.  sp. 

Cypricardinia  scalaris  Phill.  sp. 
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Conocardium  votundum  n.  sp. 

Camarophoria  brachyptycta  Schnur 
Tltrypa  reticularis  L. 

TI.  tubaecostata  n.  sp. 

Glassia  ?  Beyrichi  Kays. 

Tlthyris  concentrica  v.  B. 

?  Merista  lacryma  Sow.  sp. 

Spirifer  ( Martinia )  inflatus  Schnur 
Sp.  ( Gürichella )  sp. 

Sp.  aperturatus  Schloth. 

Sp.  Verneuili  var.  tenticulum  M.  V.  K. 

Orthis  ( Schizophoria )  striatula  Schloth.  sp. 

O.  (S.)  striatula  var.  bistriata  Tschern. 

Polypora  populata  Whidb. 

Tenestella  fanata  Whidb. 

Ttrchaeocidaris  cf.  laeuispina  Sdb. 

Crinoidenstielglieder 

Cyathophyllum  heterophyllum  M.  E.-H. 

C.  ( Ceratophyllum )  dianthus  Gf. 

C.  ( Phacellophyllum )  caespitosum  Gf. 

C.  ( hexagoniophyllum )  Sedgwicki  M.  E.-H. 
Phillipsastraea  ( Smithia )  Jiennahi  Lonsd.  sp. 
Timplexus  sp. 

Striatopora  er  ist  ata  Blb.  sp. 

Str.  subaequalis  M.  E.-H. 

Pachypora  sp. 

P.  aff.  reticulata  Blainv. 

Ttlveolites  suborbicularis  Lam. 

Tlulopora  serpens  Gf. 

Tlctinostroma  uerrucosum  Gf.  sp. 

TI.  clathratum  Nich. 

Idiostroma  Poemeri  Nich. 

Tlmphipora  ramosa  Phill.  sp. 

Diese  Fauna  ist  ganz  ähnlich  zusammengesetzt,  wie  die  des 
Hauptbruches  von  Knappertsbusch.  Neben  zahlreichen, 
typisch  mitteldevonischen  Formen  ( Spirifer  aperturatus,  Para- 
cyclas  proavia  und  antiqua,  Cyathophyllum  heterophyllum  und 
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dianthus,  Murchisonia  coronata  und  angulata  usw.)  kommen 
mehrere  oberdevonische  Leitformen  vor:  Spirifer  Verneuili, 
Sp.  ( ßürichella )  sp.,  Phillipsastraea  Hennahi  und  Macrochilina 
cf.  subimbricata.  Im  Gegensatz  zum  Hauptbruch  von  Knapperts- 
busch  sind  Gastropoden  häufig,  vor  allem  Pleurotomaria  delphi- 
nuloides  und  exaltata  in  großen  Exemplaren;  dagegen  treten 
die  Brachiopoden  zurück,  vor  allem  Ovthis  striatula  und  ihre 
für  den  Dorper  Kalk  recht  bezeichnende  Varietät  bistriata; 
Pentamerus  scheint  überhaupt  zu  fehlen. 


Lebenslauf, 


Ich,  Werner  Erich  Pa  eckelmann,  evangelischen  Be¬ 
kenntnisses,  wurde  am  23.  Februar  1890  als  Sohn  des  ver¬ 
storbenen  Oberlehrers  Professor  Dr.  Hermann  Paeckelmann 
zu  Elberfeld  geboren  und  bin  preußischer  Staatsangehörigkeit. 
Ostern  1896  trat  ich  in  die  Vorschule,  Ostern  1899  in  die  Sexta 
des  Städtischen  Realgymnasiums  zu  Elberfeld  ein;  Ostern  1908 
verließ  ich  die  Anstalt  mit  dem  Zeugnis  der  Reife,  um  mich 
dem  Studium  der  Naturwissenschaften,  insbesondere  der  Geologie, 
zu  widmen. 

Im  Sommer-  und  Wintersemester  1908  09  war  ich  in 
Marburg,  im  Sommersemester  1909  in  München  immatrikuliert, 
im  Wintersemester  1909/10  wieder  in  Marburg.  Von  April  bis 
August  1910  arbeitete  ich  im  Geologischen  Institut  der  Universität 
Grenoble.  Im  Wintersemester  1910  kehrte  ich  nach  Marburg 
zurück  und  bestand  hier  das  Examen  rigorosum  am  18.  Dezember 
1912.  Seit  dem  1.  April  1913  bin  ich  als  Probegeologe  an  der 
Kgl.  Geologischen  Landesanstalt  in  Berlin  beschäftigt. 

Meine  akademischen  Lehrer  waren  die  Professoren:  Bauer, 
Broili,  Diels,  Fischer,  Fries,  y.  Goebel,  Kayser,  Kilian,  Korschelt, 
Lory,  Meisenheimer,  Meyer,  Natorp,  Rothpletz,  Schwarz,  Stromer 
v.  Reichenbach,  Weinschenk,  Zincke.  Auch  hörte  ich  Vorlesungen 
bei  den  Herren:  Andrer,  Flade,  Hartmann,  Herrmann,  Obst, 
Rühl,  Schwantke. 
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